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Ml dc$ Messers Schneide. * Der Armeebefehl Joffres.
Das Ta banqna -Spiel der Entenle-Diplomaiie.

Die Schickfalsstunde des europäischen Wlkvrkrieges hat
geschlagen . Seit mehr denn einer Woche tobt im Westen
die größte Schlacht , welche die Geschichte kennt . Nach
monatelanger gründlicher Vorbereitung mit einer unge¬
heuren Wucht versuchten unsere Feinde unsere Westfront
zu durchbrechen . Diese Absicht geht unzweideutig aus
nachstehendem Jofsreschen Armeebefehl hervor, der unserer
Obersten Heeresleitung in die Hände gelangt ist.

„Großes Hauptquartier der Westarmee .
Gencralstab 8.
Kuwait Nr . 8.
565.

14 . September 1912.
Geheim !

An die Kommandierenden Generäle !
_

Der Geist der Truppen und ihr Opfermut bilden die wich¬
tigsten Bedingung der Angriffe . Der französische Soldat schlägt
sich um so tapferer , je besser er die Wichtigkeit der Angriffs -
handlungen begreift , an denen er beteiligt ist , und je mehr er
Vertrauen !hat zu den von .den Führern getroffenen Maßnäh -
rnen.. Es ist 'deshalb notwendig , daß die Offiziere aller Grade
von heute an ihre Untergebenen über die günstigen Be -
dingungen aufklären , unter denen 'der nächste Angriff der
fvanzösischen' Streitkräfte vor sich geht . Folgende Punkte müs¬
sen allen bekannt sein :

1 ) Auf dem französischen Kriegsschauplatz zum Angriff
zu schreiten, ist für uns eine Notwendigkeit , um .tse
Deutschen aus Frankreich zu verjagen . Wir werden sowohl un¬
sere seit 12 Monaten unterjochten Volksgenossen befreien , als
stuch dem Feind den wertvollsten Besitz unseres besäten Ge¬
bietes entreißen . Außerdem wird ein glänzender Sieg über die
Deutschen 'die neutralen Völker bestimmen , sich zu un¬
seren Gunsten zn enffcheiden und den Feind zwingen , sein Vor -
gühen gegen die russische Armee zu verlangsamen , um unserem
Angriff entgegenzutreten .

2) Alles ist geschehen, daß dieser Angriff mit er¬
heblichen Kräften und gewaltigen materiel¬
len Mitteln unternommen :oerden kann . Der ohne
Unterbrechung gesteigerte Wert 'der Verteidigungseinrichtungen'in erster Linie , die immer größere Vertuenüuug von Territovial -
truppen an der Front , .die Vermehrung .der nach Frankreich ge¬
sandten englischen. Streitkräfte haben dem Oberbefehlshaber er-
laulbt , eine große Zahl von Divisionen aus der Front herans -
z«ziehen und für den Angriff bereit zu halten , der -in Stärke
der mehrerer Armeen gleich kommt . Diese Streitkräfte
Ebenso wie die in der Front gehaltenen verfügen über neue und
volSständig: Kriegsmittel . Die Zahl der Maschinenge¬
wehre ! ist mehr als verdoppelt . Die Feldlanonen , die
nach Maßgabe ihrer Abnutzung durch neue Kanonen ersetzt wor¬
bten find , verfügen über einen bedeutenden Munitionsvorrat .
Die ldraftwagerrkolonnen find vermehrt worden , sowohl zur
Verpflegung , als zur Truppenderschiobung . Die schwere
Artillerie , 'das wichtigste Angriffsmittel , war Gegenstand
erheblicher Anstrengungen . Eine beträchtliche Menge Batterien
ichweren Kalibers ist mit Rücksicht auf die nächsten AngriffS -
handlnngen vereinigt und vorbereitet worden . Der für jedes
Geschütz vorgesehene Munitionsersatz übertrifft den bisher je¬
weils festgestellten größten Verbrauch .

3) Der gegenwärtige Zeitpunkt ist für oinen allgemeinen
Angriff bcfonders günstig . Einerseits haben die Kitche -
ner - Armeen ihre Landung in Frankreich beendet, anderer¬
seits haben die Deutschen noch im letzten Monat vor unserer
Front Kräfte weggezogen , um sie an der russischen Front zu
verwenden . Die Deutschen haben nur sehr dürftige Reserven
hinter 'der dünnen Linie ihrer Gvabenstellung .

4) Der Angriff soll ein allgemeiner sein ; er 'wird aus
mehreren großen gleichzeitigen Angriffen bestehen, die auf
einer sehr großen Front vor sich gehen sollen . De englischen
Gruppen ..werden mit bcdeptenden Kräften daran ' teilnehmen
und awck, die belgischen Truppen werden sich an den
Anyriffshandlungen beteiligen . Sobald der Feind erschüttert
sein wird , werden die Truppen an 'den bis dahin umtätig gehal¬
tenen Teilen der Front ihrerseits angreffen , um die Unord¬
nung zu vervollständigen und ihn zur Auflösung zu bringen .
Es wird sich für alle Truppen , die angreisen ', nicht nur darum
handeln , idie ersten feindlichen Gräben wegzunehmen , fon>dern
ohne Ruhe Tag und Nacht durchzustoßen über die zweite und
dritte Linie bis ins freie Gelände . Die ganze Kaval¬
lerie wird an diesen Angriffen teilnehmen , um den
Erfolg mit weitem Abstand vor der Infanterie auSMnutzen .
Dir Gleichzeitigkeit der Angriffe , ihre Wucht und Ausdehnung ,
werden den Feind bindern , seine Infanterie - und Artillerie -
Reserven auf .einem Punkte zu versammeln , wie er es im Nor¬
den von Arras tun konnte. Diese Umstände sichern den Erfolg .

' Die Bekanntgabe dieser Mitteilung an die Truppen wird
Vicht verfehlen , -den Geist der Truppen zu der Höhe der -Opfer
lu erheben, . die von ihnen gefordert werden.. ES ist daber un¬
bedingt nötig , daß die Mitteilung mit Klugheit und Ueberzeu -
gung geschieht. ( gez . ) I . Jo ff re .

" .
lHierzu gab ein französischer Regimentskom¬

mandeur folgenden Zusatz :
Diesen Befehl bringt der Oberst zur Kenntnis 'der Batail -

ionSkommandeure und Kompanieführer und bittet Sie , wäh¬
rend des Dienstes in den Gräben und sin Lager jede Gelegen¬
heit zu benutzen', um den Leuten begreiflich zu machen, daß die
von ihnen geforderte Anstrengung derartige Folgen haben kann,« rß der Krieg Linnen kurzem mst einem .-Schlage zu Ende ist.

Me müssen bet den» beabsichtigten Angriff diejenige Kraft ,
Energie pnd . Tapserkkit « Asetzen , die . nötig sind, um ein

. so
großes Ergebnis zu «rreichey. / 'Wir .müssen die 'deutschen Linien
durchbrechen ünd dazu vorwärts gehen , trotz alledem . .

Dev Befehl , .des Generals Joffve ' wird in interessanter
Weise durch '

nachstehende Äeußerung der Kommandeure
der englischen G a r de di v i si 0 n ergänzt , 'die am 22. Sep¬
tember in deutsche Hände fiel :

Divisionsbefehl der Gardedivision . . ,
Mm Vorabend lder größten Schlacht aller Zeiten wünscht

der Kommandeur der Gardedivision soinen Truppen viel Glück,
Er hat den anfeuernden Worten des Konumandterenden Gene¬
räls von heute Morgen nichts hinzuzufügen , es möchte sich aber
jedermann zwei Dinge vor Augen halten : 1 . 'daß von dem Aus¬
gang dieser Schlacht das Schicksal kommender englischer Divi¬
sionen abhängt , 2 . daß von der Gardedivision . Großes erwartet
wird ..

Ws Gardist von über 30 Jahren weiß er , daß er nichts
mehr lhinAuzufügen braucht. (gez. ) Lord Cavan .

Dazu bemerkt unsere '
deutsche Heeresleitung :

Aus diesen beiden Dokumenten geht zunächst hervor, wie
schmählich man die Qeffrntlichkeit täuscht » wenn
ihr nach dem Fehlschlagen der am 22. September unternom¬
menen Angriffe immer wieder versichert wird, der in der Bor -
bewegnng eingetretene Stillstand lag von vornherein in der Ab¬
sicht der verbündeten englischen und französischen Heeresleitun¬
gen . Zweck des Angriffs war, die Deutsche» aus Frankreich zu
vertreiben , das Ergebnis dagegen » daß die deutschen Truppen
auf der etwa 840 Kilometer langen Front an einer Stelle in
23 Kilometer, an einer anderen , «nb an dieser nicht durch die
soldatischen Leistungen des englffchen Angreifers, sondern durch
die gelungene Ueberraschung mit einem Gasangriff, in 12 Kilo¬
meter Breite auf der vordersten Linie ihres Berteidigungs-
fystems in die zweite, die nicht die letzte ist, gedrückt wurde .

Nach vorsichtigster Berechnung betrage « die französi¬
schen Berluste an Toten , Verwundeten und Ge -
fangenen mindestens hundertdreißigtansend
(130 000 ), dir englischen sechzigtausrnd (60 000 ) , die
deutschen noch nicht rin Fünftel dieser Zahl .

Ob die Gegner hiernach noch Aussicht haben, ihr Endziel zu
erreichen» mag dahingestellt bleiben . Jedenfalls können solche
örtlichen Erfolge, erkämpft durch den Einsatz sechs - bis sieben¬
facher zahlenmäßiger Ucberlegrnheit und vorbereitet durch vicl -
monatige Arbeit der Kriegsmaterialfabrikrn der halben Welt
einschließlich Amerikas , nicht ein „glänzender Sieg " genannt
werden . Roch weniger ist davon zu reden, daß der Angriff uns
gezwungen hätte , irgend etwas zu tun , was nicht in unserem
Plane lag, im besonderen unser Borgehen gegen die ru s s i s ch e
Armee nach ihm zu richten. Abgesehen davon, daß eine zum
Abtransport bestimmte Division beim Einsetzen der Offensive
auf dem westlichen Kriegsschauplatz angehaltcn und dafür eine
im Antransport hierher befindliche andere Division nach dem
Bestimmungsort der ersten gelenkt wurde , hat der Angriff die
Oberste Heeresleitung nicht veranlaßt, auch nur einen ein¬
zigen Mann anders zu verwenden , wie es seit langer
Zeit bestimmt war. Andrerseits ist der Angriff weder ohne Ruhe
bei Tag und Nacht fortgeführt wvrden , noch gelangte er bisher
an irgend einer Stelle über unsere zweite Linie hinaus, noch
hat er unS verhindert , unsere Reserven genau so sicher und wirk¬
sam zu verschieben, wie wir es bei der Mai- Offensive nördlich
Arras tun konnten .

Diese Mitteilungeu unserer obersten Heeresleitung wer¬
den ihren Eindruck nicht verfehlen. Ter mit so ungeheu¬
rer Wucht und vielsacher Ueberlegenheit an Soldaten und
Kriegsmaterial aller Art unternommene Versuch, die
deutsche Front an zwei Stellen zusammenzupressen, sie
dann zu durchbrechen und aufzurollen und so dem Krieg
eine entscheidende Wendung zu Gunsten unserer Feinde zu
geben , ist mißglückt . Noch tobt zwar die Schlacht wei¬
ter , aber der Joffresche Plan wird nicht mehr zur
Durchführung kommen . An dem festen Wall unserer Feld¬
befestigungen und der unübertrefflichen Tapferkeit der
deutschen Truppen scheitern alle Versuche , das hochgesteckte
und heißersehnte Ziel des Durchbruchs unserer Front zu
erreichen . Damit verfliegen aber auch die politischen
Hoffnungen , die man von chem Erfolg der Offensive aus
Seiten unserer Feinde geknüpft hatte .

Zur gleichen Zeit , als man im Westen zu dem großen
schicksalsschweren Schlage aushalte , spielte die Entente -
diplomatie auf dem Balkan ihre letzten Trümpfe aus .
Mit geballter Faust versuchte sie Bulgarien auf ihre Seite
herüberzuziehen. Rußland richtete an die bulgarische
Regierung ein förmliches

'
Ultimatum und droht bei Nicht-

erfüllung desselben mit der Abberufung seines Gesandten,
d . h . also mit der Kriegserklärung . Der Viervsrband
seinerseits droht , für den Fall , daß Bulgarien gegen
Serbien marschiert, mit der Unterstützung Serbiens durch
ein großes Truppenaufgebot . Griechenland soll ge¬
zwungen werden, sich der Entente anzuschlicßen , um dann

von S a l 0 n i k aus mit vereinten Kräften den bulgari¬
schen Vormarsch gegen Serbien aufzuhalten . Auch di« '
Hoffnung , daß Rumänien auf die Seite der Entente
schlägt, ist noch nicht aufgegeben.

Aus alledem geht hervor , daß der Krieg an einem ent¬
scheidenden Punkt angekommen ist . Mit stündlich wachsen¬
der Spannung sieht man dem weiteren Gang der Er¬
eignisse entgegen. Der Vierverband spielt jetzt Va banque .
Die Sch i ck s a l sst u nd e des Weltkrieges rückt näher
und näher .

Aus den Jübel , mit dem man in Frankreich und Eng -,land die ersten Nachrichten über die Offensive im Westen
aufnahm , ist schnell die Ernüchterung gefolgt. Noch ha!
man die Hoffnungen auf den Durchbruch der deutschen
Front nicht aufgegeben . Die Versuche werden sich wieder¬
holen. Daß sie gelingen , ist ausgeschlossen . Was
aber dann? Scheitert der Durchbruch im Westen , dann
scheitern auch alle diplomatischen und militärischen Ver¬
suche , die Dinge auf dem Balkan zu Gunsten des Vicr-
verbandes zugestalten . Das Mißlingen der Offensive im
Westen bedingt das Mißlingen der Diplomatenkünste und
Drohungen auf dem Balkan .
Der Krieg steht auf des Messers Schneide .

Bon heißer Dankbarkeit für unsere tapferen Trupsien
erfüllt , an deren heroischem Widerstand alle feindlichen
Wellen sich 'brechen werden , sehen wir wie bisher auch
weiterhin mit Zuversicht der Entscheidung entgegen.

Neuunlfornnerung der flrnree-
Es war nicht zuletzt ein Erfolg der seit langen Jahren

von der Sozialdemokratie und besonders von A u g u st
Bebel erhobenen Forderung der Vereinfachung unö
Vereinheitlichung der Uniformen , daß im Februar 1907
die feldgraue Kriegsbekleidung einheitlich eingesührt
wurde. Der Weltkrieg hat nun selbst solche Stellen von
der Notwendigkeit der Vereinfachung, der Dämpfung der
Farben und der bequelnen Tragbarkeit der Unifornien über -
zeugt, die früher sich das preußische Militär nicht vorstellen
konnten ohne die bekannte Buntheit und Mannigfaltigkeit .
Nunmehr ist eine Neu -Uniformierung des Militärs de-
schtosfen , die auch für den Frieden gelten wird.

Das Feldgrau ist nunmehr als Grundfarbe in Krieg
und Frieden angenommen , alle anderen Farben sind voll¬
kommen ausgeschaltet und das historisch gewordene Blau
verschwindet vollständig. Auf dieser einheitlichen Grund¬
lage werden folgende weitere Maßnahmen einheitlich für
die gesamte deutsche Armee durchgeführt : Eine Mantei -
art , eine Art Bluse als Kriegsbekleidung für alle Waffen ,die Unterscheidung erfolgt durch Waffen- und Truppen -
gattungsfarben , Fortfall der besonderen Uniformen der
Maschinengewehrabteilungen und der Stabsordonnanzeii ,eine Halsbinde (grau ) , eine Art Reiterstiescl ,e i n e Art Koppel und Koppelschloß , eine Farbe (schwarz)
für alles Leder- und Schuhzeug, Abschaffung , von Bande¬
lier

^
und Kartusche für Unteroffiziere und Mannschaften,

sowie der Leibbinde dev Ulanen . Der Ueberrock der Offi¬
ziere , die Interims - Attila und die Eaauletten werden
abgeschafft , Feldachselstücke eingeführt , die silberne Feld¬binde durch ein Lederkoppel ersetzt, Schnürschuhe und Ga¬
maschen mit den hohen Stiefeln gleichberechtigt .

Die neuen Uniformen wurden am Samstag Vertretern '
des Bundesrats und der Presse vorgeführt und es zeigte
sich , daß die Uniformen nicht nur ganz einheitlich sind , son¬
dern schon auf kleinere Entfernungen eine Unterscheidung
der Waffengattungen kaum mehr ermöglichen ; - sie nehmen
den feindlichen Schützen die Zielscheiben , da sie sich an das
Gelände vortrefflich anpassen und alle auffallenden Unter¬
scheidungsmerkmale zwischen Mannschaften und Offizieren
aufheben. Ohne Abzeichen geht es natürlich nicht, aber sie
sind gedämpft und ganz einfach .

Für die ganze Armee gibt es fortan nurnochgraue
Hosen von völliger neutraler Farbe . Der Mantel der
Fußtruppen hat sich als zu leicht erwiesen, da er nicht ge -
füttert war , der der berittenen Waffen als zu lang und
zu schwer . Der neue Mantel ist ein Mittelding aus . beiden
und ist feldgrau , da der Mantel im Stellungskampf zum
Gefechtskleid geworden ist . Die Spiegel am Mantelkragen
sind dauernd beseitigt, die Schulterklappen am Mantel die
gleichen wie an der Bluse , Mantel und Bluse haben einen
vom Grundtuch abweichenden Kragen erhalten , was ebenso
kleidsam wie praktisch ist . Die Feldmütze,ist die gleiche wie
bisher , die Schirmmütze ist auch feldgrau , doch sind den'
Kürassieren, Husaren und Dragonern ihre bisherigenbunten Mützen belassen , die jedoch für das Feld einen
Ueberzug erhalten . An die Stelle des Halstuchs und der
schwarzen Halsbinde ist eine graue Halsbinde von wesent¬
lich verbessertem ! Schnitt getreten. Statt der bisher vor-
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handenen vier Stiefelarten in der Kavallerie gibt es jetzt
nur noch eine. Das Schuhzeug der Fuhtruppen bleibt wie
es ist , da es sich nach übereinstimmendem Urteil der Mili¬
tärbehörden und der Merzte glänzend bewährt hat. Der
einheitliche Leibriemen ist für die ganze Armee durchge¬
führt . Sämtliche Helme häben eine abnehmbare Spitze,
der Tschapka der Ulanen einen abnehmbaren Deckel er¬
halten . Auf dem Helmüberzug tragen künftig alle Trup¬
pen ihre Nummer , aber in grüner statt in roter Farbe . —
Der Uebergang soll allmählich erfolgen, damit die Vorräte
aufgebraucht werden. Indessen hat der Krieg die Kam¬
mern geleert, fodaß die Bestände in den früheren Tuchfar-
ben und Tuchsorten so gut wie verbraucht sind .

Natürlich wird es an Widerständen nicht gefehlt haben,
aber die Notwendigkeit hat über die Tradition gesiegt .
Hoffen wir , daß der äußerlichen Umgestaltung und Verein¬
fachung in der Armee auch innere Reformen für das Heer
nn Frieden folgen werden.

Bo« westliche» KriegrsihWlT
. Der französische Bericht.

MTW. Paris , 8. Oft . ( Nicht amtlich.) Amtlicher Berich
von gestern nachmittag 3 Uhr. Zwischen Souchez und dem
Walde von Givenchy versuchte der Feind mehrmals uns mit
Granaten einige Echntzengrabenteile wieder zu nehmen, die er
verloren hatte . Er wurde überall zurückgeworfen . In der
Champagne wurde ein deutsche Gegenangriff gegen di«
Stellungen , die wir am 1 . Oktober nördlich von L « Me Snil
erobert 'hatten , gl-eichfalls zurückgeschlagen . Der Feind bo-mbar-
dierte mit Geschossen, die betäubende Gase verbreiteten , die Linie
hinter unserer Front , besonders im Tale der S u i p p e . Unsere
Artillerie nahm die feindlichn Batterien unter Feuer und
brache mehrere zum Schweigen. Auf 'der übrigen Front war
die Nach ruhig .

MAB . Paris , 4. Okt . (Nicht amtlich.) Amtlicher Berich von
gestern abend 11 Uhr. Im Artois rückten wir vor, indem wir
ein Blockhaus und Schanzarbeiten . südlich des Gehölzes von
Givenchy einnahmen . Gegenseitiges, ziemlich heftiges Bom¬
bardement südlich der Somme m 'der Umgebung von Beau -
fort urtd Bouchoire , sowie auf der Front in !der Cham¬
pagne , in den Argonnen und nördlich von La HarazeS .

den Vogesen versuche der Feind , ohne daß es ihm gelang,
brennende Flüssigkeiten gegen unsere Schützengräben m 58 i o I u
zwischen dem Pah von Markirch und dem Patz von Die »
Lolshaufen zu spritzen . Mir antworteten , indem wir seine
Mnenarbeiten durch eine wirksame Gegenmine zerstörten. Eine
Flugzeuggruppe bombardierte Sonntag morgen den Bahnhof,

Eisenbahnbrücke und militärische Bauten in Luxemburg.

Bo« östliche« KrieMmM.
Der russische Bericht.

MAB . Petersburg , 4 . Okt. (Nich amtlich ) Amtlichr Be-
richtr'des Genera lsia -bs des obersten Befehlshabers vom 3 . Okto¬
ber : Die deutsch Offensive bei Dünaburg in 'der Gegend 'der
Eisenbahn südwestlich Jlluxt wiesen wir durch Feuer ab. In
"der Linie der Seen Meddum - DriSwjaty und Bogins -
-koj -e Artilleriekamps . In der Gegend Grenz tat am Nordgipfel
des Driswfaty - S ^ eS flüchteten die Deutschen nach Be¬
schießung 'durch unsere Artillerie und räumten das Dorf T h l -
fcha , 4 Kilometer südöstlich Grenztal . Ter Versuch des Geg¬
ners , die Dviswjath zwischen den Dörfern Pelikanh und
I uzi schki , südlich des Obolesees zu überschreiten, scheiterte .
Ern Teil unserer Kavallerie verjagte die Deutschen aus dem
Dorfe Burssuki , südlich des Bogmskofesees (8 Kilometer) .
Viele Deutsche wurden bei einem Angriff unserer Kavallerie bei
dem Dorfe Delwjatniki südlich Kozjanh (8 Kilometer ) nie-
dergesobett. Ein heftiger Kampf entbrannte bei dem Vorwerke
Stachowce am Südzipsel 'des Naroczsees, das wir durch einen
Bajonettangriff eroberten . Im Gegenangriff ,
der durch Artilleriefeuer unterstützt wurde , warfen unS die Deut -
schen aus dem Vorwerk, aber wir setzten uns durch einen er-
neuten Angriff wieder in seinen Besitz. Während der ersten
Angriffs auf das Vorwerk Stachowce erbeuteten wir acht
Haubitzen und sechs Feldgeschütze . Da es uns nicht gelang , sie
vor >dem Gegenangriff der Deutschen sortzuschaffen, machten wir
sie kampfunbrauchbar. Jnr Bajonettkampf nahmen wir die mit
Schützengräben stark verstärkten deutschen Stellungen bei dem
Dorfe Ba l t agu z y nordöstlich des WiezniewseeS (6 Kilometer) .
Zwei Angrfffe des Gegners in der Gegend Swiryrowizc «
südlich Smorgon ( 3 Kilometer ) wiesen wir mit großen Verlusten
für den Gegner <tb. Die Deutschen, die bei >dem Orte L j u b t -
schm (23 Kilometer ) nordöstlich Nowogrvd, den Njemen über¬
schatten-, wurden auf das linke Ufer des Flusses zurückgeworftn
und zogen sich unter Zurücklassung von etwa hundert Leichen
eiligst zurück . AmrStyr in der Gegend des Dorfes Nowo .
Siotri und Kulikowicze , zwischen den Marktflecken Kolki
und Czartoryski, 'fanden nur kleinere 'Gefechte statt.

Fünf russische Generale abgesetzt.
Köln, 2. Okt. Die „Köln . Ztg .

" meldet : Ein Ukas des
Zaren enthebt , Meldungen aus Petersburg zufolge ,
firns Generale der wolhynischen Armee
ihrer- Kommando st eilen . Das Petersburger Armee-
blktt»veröffentlicht gegen 254 namentlich angeführte Offi¬
ziere- die Aufforderung zur Rückkehr nach ihren Truppen -
fetten.

In Kamps zur 6re.
Beschädigter englischer Hilfskreuzer.

WTB . Maaslois , 4 . Okt. (Nicht amtlich ) Gestern
wurde ein englischer Hilfskreuzer , der im Versinken war,
von- zwei ^Fischdampfern nach Dover geschleppt.

In Krieg mit Aalie».
Oeslerreichischer Bericht.

An der Tiroler Front entfalteten die Italiener eine leb¬
haftere Täftgkeit , die auf den Hochflächen von Bilgerenth
und Ta -sir a u n zu größeren und andauernden Kämpfe« führte .
Fm. Tvnalegebiet wurde ei« »ach heftigem Artilleriefeuer gestern
^fend angesetzter Angriff des Feindes aus die Alabiolo -Spitzr
ststmtig ab gewiesen . Auf der Hochfläche von Bilgereuth
stunde» uusere Stellungen auf dem Plaut ( nördlich des Maroni»-
Borges) seit frühem Morgen unter dem Schnellfeuer schwerer
«ud>mittlerer Geschütze . Bormittags gingen von der brreitge-
{Mten feindlichen Infanterie schwache Abteilungen zu einem
fee-r-g» dl i che n A u g r i ff vor. Abends erneuerte der Geguer
dftten^Angriff mit starken, hauptsächlich aus « erfaglirri und
Wstin« zusammen gefetzten Kräften » und kam bis nahe, an unsere

Dienstag , den 8 . Oktober 1915 .
Hindernisse heran . In der Nacht gelang es ihm, einen feld -
mäßigen Stützpunkt z» nehmen . Unsere Truppen warfen ihn
jedock nach hartnäckigem, bis in die Morgenstunden währende »
Kampf wieder hinaus .

* So blicken alle Stellungen
in unferm Besitz . Auf der Hochfläche von L a f r a u »
zwang schon unser Geschützfener di» »orgehende Infanterie zu
verlustreichem Rückzüge .

Anch im Raume von Buchen st ein wurde d »S Vorgehen
schwächerer Abteilungen leicht vereitelt.

An den übrigen Fronten keine wesentlichen Ereignisse .
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS :

v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
WTB . Rom, 4 . Okt . ( Nicht amtlich.) Amtlicher Bericht vom

3 . Oktober. Im Hochgebirge , wo bereits Stürme 'wüten und
reichlich Schnee fällt , fanden kleine Kämpfe statt , dt« für uns
günstig waren , so am Pah von Lago S cur o, aM A-u- gany des
Genova-Tales und am Pramosio -Paß in Kärnten . Im Abschnitt
von Toi mein wurde ein feindlicher Angriff abgeschlagen , der
gegen- die von unfern Truppen auf .der Santa -Maria -Höhe kürz¬
lich eroberte Stellung gerichtet war . Ans dem Rest der Front
hat sich nichts Bedeutendes ereignet . C a d o r n a .

TagerbMt der »berste»HeereslcitW
WTB . Großes Hauptquartier , 4. Oktober.

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern früh erschienen vor Zeebrügge 5 Moni¬
tor« und legten ein wirkungsloses Feuer auf die Küste ;
drei belgische Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer.
Unsere Küstenartillerie traf einen Monitor , der schwer
beschädigt abgeschleppt werden mußte.

Gegen die englische Front nördlich von Loos , aus der
nachts ein vergeblicher Ausfall gegen unsere Stellung west¬
lich von H a i n s n e s unternommen wurde, machten die
Angriffsarbriten weitere Fortschritte. Südlich des
Souchez - Baches konnten sich die Franzosen in einem
kleinen Grabenstück an der Höhe nordwestlich Givenchy
festsetzen . Südlich dieser Höhe wurden französische Angriffe
abgeschlagen . Das 40 Meter lange Grabenstück nordöstlich
von Neuville wurde von uns wieder genommen.

In der Champagne setzten gestern nachmittag dir
Franzosen in der Gegend nordwestlich von Massiges
und nordwestlich von Bille für Tourbe vergeblich
zum Angriff an . Ihre Ansammlungen wurden unter
konzentrisches Feuer genommen. Ein starker Nachtangriff
gegen unsere Stellungen nordwestlich von Bille sur Tourbe
brach im Artillerie - und Maschinengewehrfeuer unter schwe-
ren Verlusten zusammen.

Der Bahnhof C hü Io ns , der Hauptsaminelort de»
Nachschubes für die französische Angriffsgruppe in der
Champagne wurde heute Nacht mit sichtbarem Erfolge von
einem unserer Luftschiffe mit Bomben belegt.

festlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des G eneralfeldmarschall »

v. Hindenburg .
Die Russen schritten gestern nach ausgiebiger Ar¬

tillerievorbereitung fast ans der ganzen Front zwischen
Postawy und Smorgon in dichten Massen zum An¬
griff , der unter ungewöhnlich starken Verlusten zusammen¬
brach ; nächtliche Teil -Unternehmungen blieben ebenso er¬
folglos. „ %

Anch südwestlich von L e n n e w a d e n (an der Dünn )
wurde ein feindlicher Borstoß abgewicsen.

Bei den anderen Heeresgruppen ist die Lage unver¬
ändert . ,

1
Oberste Heeresleitung .

Der WmeichW-mzmische TazeMricht.
Wien , 4 . Okt. Amtlich wird verlautbart vom 4. Oktober,

mfttagS :
Ruffischer Kriegsschauplatz:

Der grstrige Tag verlief ohne besondere Ereignisse . Die
Lage ist unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Drina lebhaftes Geplänkel . Sonst Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Am Balk«»-KriWschWl«tz.
Der türkische Bericht .

WkLB . Konstantinopel , 4. Okk. ( Nicht amtlich. ) DaS
Hauptqnartter teilt mit : An der Dardanellenfront ist nichts be¬
deutendes vvrgefallen außer Gefechten zwischen Erkundungsabtet -
lungen und dem gewöhnlichen Artillerie, und Jnfantertevampf.
Am 2. Oktober ließe« wir bei S r d d - u l - B a h r vor unserm
rächten Flügel ein« Mine springen , die eine feindliche Gegen¬
mine zerstörte . An den andern Fronten nichts wichtiges .

Erklärungen Radoslaworvs .
Berlin, 4 . Okt. Aus Budapest wird dem „Lokalanzeiger "

berichtet: Der Budapester „Mag " meldet auS Sofia : Ra -
doskäwow empfing eine Abordnung der Mitglieder der mit
der Genadiewgruppe abermals vereinigten Stambu -
lowparrei . Sie ersuchte den Ministerpräsidenten , die Par¬
tei über die Balkanlage zu orientieren . Rädoslawow erklärte
folgendes : Bulgarien - kann mit Recht erhoffen, daß seine Si -
tuatton sich vorteilhafter als brshcr gestalten wird. Die für
die nächste Zukunft voraussichtlichen weiteren Ereignisse ver¬
sprechen «sehr vorteilhafte Resultate. Bulgarien wird seine Gren¬
zen gegen Rordwesten und Süden anSdehnen . Unser Verhält¬
nis z» Rumänien ist herzlich. Der zwischen Rumänien und den
Zrntralmächten aufgetanchtr Konflikt ist bereits beigelegt . Ru¬
mänien wird während der ganzen Dauer der Offensive der Zrn -
tralmächte gegen Serbien neutral bleiben , anch in dem Falle,
wenn am Balkan neue Komplikationen entstehen . Die rumä-
Nische Regierung gab etne Erklärung ab, wonach sie bezüglich
Serbiens ideSinterefsiert sei . Griechenlands Haltung während

_ _
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der Offensive der Zentralmächte gegen Serbien werde identisch
mit Rumäniens Haltung sein .

Ein Mitglied der Deputatton ftagte , ob der Zweck der Mo¬
bilmachung der bulgar »scheu Armee durch die bewaffnete Ver¬
teidigung der Neutralität erschöpft werde. RadoAätvow ant¬
wortete : „$ ein Mitglied der Regierung tat seit 'der Anordnung
der Mobilisierung eine Aeuherung , worauf man diese Annah¬
men gründen könnte. Die Regierung teilte in ottiom Zrrkular -
telegrarmn an die auswärtigen Vertretungen offen mit , daß -die
bulgarische Mobilisierung im Jntevesse der Verteidigung der
Rechte und Unabhängigkeit Bulgarien - für nötig befunden
wurde . Die Notwendigkeit des Schutze - der bulgarischen Ge¬
biete und der bulgarffchen Neutralität trat für keinen Augen¬
blick ein. Die Situatton Bulgariens und des bulgavi-schen Ka¬
binetts mache auch kein Suchen nach Vorwänden notwendig.

"
Die Mitteilungen wurden von der Abordnung mit großer

Begeisterung ausgenommen . Die offizLe „Narodn- Pravü " '
schreibt im Zusammenhang damit : Jedermann kann- ersehen ,
daß Tage der schwersten Erprobungen und Anstrengungen an-
brvchen. Jedermann muß beveit stehen , da- Deuerste zu opfern.
Wenn jedermann feine Pflicht tut , wird Bulgarien größer und
geachteter, keiner wind hinter dem andern zuviuMeiben . Gchen
wir alle vorwärts !

General Hamilton in Saloniki .
Mallaad , 4. Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Der Sonder -

berichterstatter des „Corriere della Sera " in Athen
drahtet :

General Hamilton , der Höchstkommandievende der
englisch-sranzösischen' Strsitkräfte , ist am Donnerstag un¬
erwartet in Saloniki ein getroffen . Hamifton
erklärte , beauftragt zu sein , die Ausschiffung der
Truppen vorzubereiten , welche die Bierver-
bandsmächte nach Mazedonien fchicken , um sie zu -
sammen mit dem griechischen Heere gegen - den
bulgarischen Angriff auf Serbien operieren zu lassen . Die
Nachricht von dem unerwarteten Besuch Hamilton-s verur -
sachte in diplomatischen Kreisen Athens große -Bewegung.
Die Lage erscheine als s e h r e r n st.

Die amtliche „Patris " schreibt dazu : Hamilton
habe keinen Schritt unternommen , der beunrrchigen könne ,da er nicht der erste fremde Offizier fei , der Saloniki
passiere . Der einzige b̂eunruhigende Umstand sei die Z u-
sammen - kunft Hamiltons mit dem griechi¬
schen General Moschopulos , dem oberkomman-
di-erenden General des dritten Armeekorps, von dem sich
Hcnnilton verschiedene Auskünfte für den- Fall der Aus¬
schiffung von nach Serbien bestimmten Truppen habe
gebm lassen. Moschopulos habe sofort das Ministerium
hiervon in Kenntnis gesetzt und der Mini st errat
prüft die Frage sorgfältig . Das Matt führt
aus , daß die bloße Gegenwart Hamiltons in Salo¬
niki augenblicklich noch keine diplomatischen
Schritte Griechenlands verilange . Es würden nur
einfache Erklärungen über die Unterredung Hamiltons mit
Moschopulos eingehott.

Im Falle einer T r u p p e n l an d u -n g gäbe eS zw e i
Möglichkeiten für Griechenland : Wenn die Truppen
des Vierverbandes wegen eines bulgarischen An¬
griffes auf Serbien gelandet würden , so würden die
Vierperbandsmächte als Verbündete Griechenlands

betrachtet werden. Wenn sie nach Serbien gingen, um
Serbien Hilfe gegen deutsche Truppen zu
leisten , so wäre der Durchmarsch ein Neut ra litäsi s-
b r uch und die griechische Regierung würde die -nötigen
Schritte schon tun .

Der Berichterstatter des „Corriere dellia Sera " fügt
hinzu, daß Hamilton sich mit 5 Offizieren, vielen Pferden
und einigen Automobilen in Saloniki ausschiMe. Das
Volk habe sie freundlich empfangen . Hamilton habe mit
seinen Offizieren eine Automobilfahrt um- Saloniki unter¬
nommen, man glaubt , um einen günstig - en Lan -
dungsplatz ausfindig zu machen .

Feindliche Angriffe auf Küstenorte.
Konstantinopel, 4. Okt . (WTB . Nicht amtlich.) Nach

einem Telegrarnm aus - A d a l i a haben vorgestern zwei
Torpedodoote .darunter ein französisches , die Stadt mit
etwa hundert Gesckwssen beschossen . Das städtische Spital
diente, obwohl die Fahne des Roten Halbmondes über ihm
flatterte , hauptsächlich als Zielscheibe und wurde zerstört.
Ein Kranker wurde getötet. Die feindlichen Schiffe feuer¬
ten 41 Schüsse gegen die Ortschaft Techirali . Am
Abend vorher hatten sie Kalamaki - an derselben- Küste
beschossen , wobei sie -ein dem Ministerium für fromme
Stiftungen gehöriges Gebäude zerstörten. Wie aus
E r z e r u m gemeldet wird , herrscht mit Ausnahme von
Scharmützeln an der Grenze dieses Di-lajets Ruhe . Tür -
tische Abteilungen trieben in östlicher Richtung em rufii-
sches Kavallerieregiment und ein Jnfa -ntertebataillon zu¬
rück . Ein türkischer Feldwebel und acht Mann zeichneten
sich bei dieser Gelegenheit besonders aus . Im russischen
Heere wütet die Cholera.

Beabsichtigte Landung in Saloniki .
WTB . Paris , 4 . Okt. (Nicht amtlich .) Der „Temps"

meldet : Der Dierverband hat der griechischen Regierung
mitget-ei-lt , daß die Vorschläge zurückgezogen seien , di«
Bulgarien gemacht worden waren , um seine Teilnahme
am Krieg gegen die Türkei zu erlangen . Die Landung
der Franzosen und Engländer in Saloniki ist unmittelbar
bevorstehend .

Der Belagerungszustand in Griechenland.
Mailand , 4 . Okt . (WTB . Nicht amtlich .) Mailänder

Blätter erfahren aus Athen, daß der König gestern das
Dekret der Verhängung des Belagerungs -
z u st a n d e s über Athen und den Piräus unterzeichnet
hat . Die Verfügung tritt jedoch erst in einigen Tagen in
Kraft .

Bulgariens Mobilmachung beendigt.
Berlin , 4 . Okt. Die ganze Mobilisierung der

bulgarischen Armee kann als vollendet angesehen- wer¬
den . Mt dem Abschluß der Mobiftsierung hat die Nervosi¬
tät des V i e r v e r b a n d e s einen bemerkenswerten Grad
erreicht. Mit großer Spannung erwartet man den Be¬
ginn der deutschen und österreichischen Offen¬
sive gegen Serbien .

I:
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Jtl Deutschland - er Welt

gefährlich ?
Aitch in den Vereinigten Staaten 'gehören sozialistische,

deutsche Blätter zu den heftigsten Bekämpf-evn Deutsch¬
lands und der .deutschen Bruderpartei in -der jetzigen Welt¬
krise . Eine Ausnahme machen nur solche Blätter , die völ¬
lig von deutschen Gewerkschaften aibhängen , die dafür aber
gls zu rechtsstehend bezeichnet werden. So z. B . das
„P h i la d e lp h ia Ta g e b la tt "

, das unter obiger
Ueberschrist kürzlich schriÄ :

Das Deutschland des Mittelalters war die größte
Macht der Welt, aber es war keine Weltmacht. Es besaß
keinen überseeischen Besitz , wie Spanien und Portugal und
strebte auch nicht nach einem solchen . tonnte nichts weil
es keine richtige Zentralgewalt best ,d weil es Wache
halten mußte gegen die Tartaren , , v-.iren und Türken .
Es beherrschte von außerdeutscheni Georet nur Stücke bor
Italien und zwar hauptsächlich im Zusammenhang mit -d
Fiktion, das deutsche Reich sei die Fortsetzung des a!
römischen — ein Blendwerk, das eine der stärksten t
Heilsquellen für Deutschland war . Seine Verbindung -
Spanien war nur vorübergehend. Dagegen verlor Dentsch-
.land an Gebiet mehr und besseres als es gewann. Die
Lombardei, das ganze Rhonetal , der größte Teil des nord¬
westlichen Frankreich war deutsch. In Paris war noch
um das Jahr 1000 deutsch die gewöhnliche Spruche. Die
Normandie war germanisch, Burgund zum größten Teil ,
Lothringen ganz. Das heutige Belgien und das heutige
Holland gehörten' dem deutschen Reich.

Belgien besteht aus dem alten Flandern ., Brabant und
Lützelburg (Luxemburg ) . Die vlämiiche Sprache ist aus
dem plattdeutschen entstanden, die holländische war ein
.deutscher Matrosendtalekt . Alle diese Gebiete gingen
Deutschland verloren , zum Teil in der schnödesten Weise .
Die Bistümer Verdun , Toni und Metz , also ein großer Teil
von Lothringen , durch offenen Raub von seiten Frank¬
reichs im tiefsten Frieden . Dagegen gewannen die Deut¬
schen im Osten einen zweifelhaften Ersatz in dem Gebiet
östlich von 'der Elbe, ferner Böhmen und Mähren , die Ost¬
mark, die Alpenländer und die mmdische Mark (Jllyrieu )
im Südvsten . Sie verloren mehr und besseres als sie ge¬
wannen selbst in ihrer politischen Glanzzeit . Wären sie
Eroberer gewesen , wie die Römer oder die Russen, so hät¬
ten sie einen viel größeren Teil Europas erlangen können .
Die Deutschen sind aber nicht Eroberer , nicht Unterjocher
fremder Kulturvölker gewesen . Das zur Antwort für die¬
jenigen, welche fälschlich behaupten , ein Sieg Deutschlands
bedrohe die ganze Zivilisation . Selbst die ausschweifendsten
Äktionisten in Deutschland "begehren bloß Belgien und
Rotdfrankreich. Von da bis zur Welteroberung aber ist
es wahrlich noch ein langer Weg . Wenn aber dieser Krieg
das Ergebnis haben sollt« und wahrscheinlich haben wird ,
Polen wieder herAustellen , Menfalls unter der Souveräni¬
tät Oesterreichs, so wird das nicht als ein Unheil, sondern
als ein Gewinn für die Menschheit anzufehen sein .

Man vergleiche damit die Expansionen anderer Staa¬
ten' und Völker. Von Spanien und Portugal noch ganz
abgesehen welche sich einen Kolonialbesitz zulegten, der
vielfach größer war als das eigene Land , — das ist Eng¬
land , das Nord -Amerika, -einen großen Teil Afrikas,
Australien , Indien , Aegypten ufw. nahm und' alle schwäche¬
ren Staaten jahrhundertelang , drangsalierte und als seine
Vasallen und Ausberrtungsgöbiete behandelte : das auch
jetzt die Nentralen , einschließlich der Vereinigten Staaten
behandelt, als wären sie seine Knechte . Da ist Frankreich,
dessen riesiger Kolonialbesitz in Amerika zwar an England
und die Vereinigten . Staaten verloren ging , das aber in¬
zwischen sich in Afrika und Asten einen solchen geschaffen
hat , der an - Größe vielfach das „Mutterland " übertrifst .
Da ist endlich Rußland , 'das sich in Europa Finlwnd, die
Ostseeländer, Polen , die Ukraine, in Asien Sibirien ,
'Turan , den Kaukasus angeeignet hat und das nicht noch
imehr einfach deshalb genommen Hot , weil ein einstmals
gegen die zarische Rcruhsucht vereinigtes Europa es ihm
gewehrt hat .

Man vergleiche also wiederum, was die Alliierten gegen
andere Völker und Staaten getan — die Ausplünderung
und Vergiftung Chinas mit Opium durch England , eine
'der infamsten Daten , welche die Weltgeschichte verzeichnet ,
sei beiläufig erwähnt , man vergleiche das mit den Erobe¬
rungen und Erwerbungen Deutschlands unter der Führung
des angeblich unersättlichen Preußens : die Fiebergobiete
Afrikas , die niemand haben wollte, die Inseln in 'der Süd -
fee und Tsingtau und man wird sehen , auf welcher Seite
die Bedrohung anderer Völker vorliegt .

Weil der Beweis aus der Geschichte sowohl des alten
deutschen Reiches als aus der der neuen nicht zu führen
ist, so muß man sich auf Verdächtigungen' verlegen. Aber
Abgesehen davon, daß der Kaiser selbst den Gedanken eines
Weldbeherrschers von sich wies , weiß jeder Zurechnungs¬
fähige, 'daß ein Weltreich heutzutage überhaupt eine Un¬
möglichkeit ist. Kein Staat ist so stark oder kann so stark
werden (China allenfalls ausgenommen ) , daß er imstande
wäre, die anderen unter sein Joch zu bringen . Nicht ein¬
mal erhebliche Teile eines Staates kann ein Nachbar in die¬
ser Zeit des hochentwickelten Nativnalbewußtseins an sich
reißen. Oesterreich kann zerstückelt werden, denn es gibt
keine österreichische Nationalität . Rußland mag die Län¬
der westlich des Duieper , Finland , den Kaukasus und
Turan verlieren , -reiche von Nichtrussen bewohnt sind und
es bleibt trotzdem ein unversehrter Nationalstaat . Aber
Rußland kann nicht ein Stück von Deutschland, Deutsch¬
land nicht ein Stück von Frankreich abrerßen und es sicher
behalten. Es ist vorbei mit der Eroberungspolitik , wenn
sie über die Vergewaltigung kleiner Natilmälitüten hin¬
ausgehen soll. Sie ist einfach unmöglich.

Es ist vollends ganz und gar ausgeschlossen , daß
Deutschland selbst im FMe eines ganz siegreichen Ans-
Mnges des jetzigen Krieges für dasselbe etwa England ,
Frankreich oder Italien unter .seine Herrschaft bringt . Es
O also der elendeste Schwindel, wenn' man durch einen
Sieg Deutschlands die Zivilisation bedroht sein läßt , ein
Schwindel, der dann noch den Schwindel zur Grundlage
haü als ob diese Länder der Hort der Zivilisation und
Deutschland das Land der Barbarei und Finsternis wäre.
Die Behauptung ist ebenso erlagen wie infam.

_ Dienstag , den 5 . Oktober 1915 ._
XDie heute noch französische
Sozialdemokraten denken.

In der „Humanit S " hat sich vor wenigen Tagen
Marcel Cachin über den Weltkrieg ausgesprochen . Die
außerordentliche „Gründlichkeit" seiner Ausführungen , die
natürlich darauf hinauslaufen , die Schuld Dentschlands
an dem Weltkriege nachzuweisen, zeigt sich z . B . darin , daß
die Inschriften der Eisenbahnkup-ies , in denen deutsche
Truppen nach Frankreich befördert wurden , als gewichtiger
Grund mit angeführt werden. Gerade als ob die fran¬
zösischen Soldaten in ihren Zügen keine Inschriften gehabt
hätten . Cachin feiert daun die Makneschlacht , die den Er¬
oberer zurückgeworfen habe , muß aber doch konstatieren,
daß es bisher nicht gelungen sei, den Feind aus den
„ Löchern , in die er sich darauf eiugegraben habe"

, heraus-
Ulwerfen . Deutschland werden di« ungeheuerlichsten
AunexionSpläne unterstellt und auch die Forderung einer

iegAentschädigung als eine ganz ungeheuerliche Erpres-
. : g betrachtet. Schließlich fordert Cachin zum Aushar -
u aus , um Europa zu befreien. Die Schlußzeilen Cachins

geben wir hier vollinhaltlich wieder :
„Europa /hat nichts zu verlieren : es hat mit dem Sieg«

'der Alliierten alles zu gewinnen . Das deutsche Volk selber
kann von der Niederlage und von 'dem Verschwinden seiner
Herren , ,die es so oft vor uns gebrandmarkt hat , nur Vorteile
haben . Sind die verschwunden, dann ist das Rückgrat der
europäischen Reaktion gebrochen , denn man sehe, wie die Rus¬
sen trotz unvermeidlicher Schwierigkeiten sich auf dem Wege '
zu ihrer inneren Freiheit 'befinden, während durch eine Schick-
sakslwendung , von der die Vergangenheit mehrfache Beweise
gegeben hat, sie mit dem Eindringling fertig werden, der un¬
ter seinen Triumphen und „ fabelhaften " Siegen vernichtet
wird .

"
Der 'ganze Artikel beweist wohl, daß die meisten fran¬

zösischen Sozialisten durch den Verlauf des Krieges noch
nichts gelernt haben. Sie stehen nach wie vor aus dem
Standpunkt , daß die Freiheit in Europa von Deutschland
und nicht von Rußland bedroht gewesen sei und machen
vor allen Dingen , soweit es an ihnen liegt, durch ihre Tak¬
tik jede Hoffnung auf einen baldigen Friedensschluß zu¬
nichte . Sehr eigenartig muten die Ansichten' Cachins über
die russischen Freiheitshoffnungen nach der Duma-Derta -
gung an . _

fluslrmd.
Oesterreich.

Ein Dementi . In österreichischen Blättern dementiert das
k. k. Telegraphen -Korrespondenzburran ausdrücklich die „ von un¬
bekannter Seite mittels maschinengeschriebener Flugblätter ver¬
breitete " Nachricht , daß in Wien ein Hochverratsprozeß gegen
50 Personen geführt worden und dabei auch die Frau des Land-
tagspräsidenten von Mähren , Gräfin Sevemji , geborene Gräfin
Harvach verurteilt worden sei.

Es war u . a . behauptet worden,
'daß Graf Seremji vergebens

einen Fuhfall vor dem Kaiser getan >ha,be, daß zwölf Angeklagte
zum Tode und die Gräfin zu fünf Jahren schweren Kerker - ver¬
urteilt worden fei.
Ungar ».

Die deutsche Sprache . Ws jetzt wurde an 'den Gymnasien
und Realschulen Ungarns die deutsche Sprache als obligatorischer
Unterrichtsgegeustand eist von der dritten Klaffe ab und nur
drei Stunden wöchentlich gelehrt . Rach einer Verordnung des
ungarischen Kultusministeriums und nach dem neuen Lehrplan,
der voraussichtlich schon im nächsten Frühjahr in Kraft tritt ,
soll 'der deutsche Unterricht mit wöchentlich sechs Stunden bereits
in 'der ersten Mittelschulklasse beginnen . Man hofft 'dadurch
zu erreichen, 'daß die Schüler nack Zurücklegung -der acht Mittcl -
schu 'Iklassen das Deutsche gründlich beherrschen .
Amerika.

U -Bootslieferung au England . „Astenposten"
(Christiania )

vom 39 . September meldet ohne Quellenangabe : Zehn große
englische U-Boot« , die in Amerika von der Bethlehem-Gesellschaft
erbaut waren , konnten ohne fremde Hilfe von Amerika nach Eng¬
land fahren . Fünf sollen in der Nordsee, die andern an den
Dardanellen verwandt werden.

Deutsche Politik.
Die Stadtverordneten - Ergänzungswahlen in Groß-Berlin
werden auch in diesem Jahre im November vorgenommen wer-
'den . Es sind 48 Ergänzungswahlen ' und eine Ersatzwahl vor¬
zunehmen-. Die Wahlen erfolgen -für die dritte Abteilung Sonn¬
tag, 7. November ; für die zweit« Abteilung Montag , 8. Novem -
-ber ; für 'die erste Abteilung Dienstag , 9 . November. Auch in
den Vorortsstädten Charlottenburg , Wilmersdorf , Schöneberg ,
Neukölln und Lichtenbevg finden die Ergänzungswahlen im No¬
vember statt . Die Wahlen werden sich, wie der „ Berl . Lokal¬
anzeiger " zu melden weiß , in ganz Groß -Berlin in allen Ge¬
meinden- im Zeichen des „Burgfriedens " vollziehen . Es Werder,
keine Wahllisten neu ausgestellt, auch sollen weder Agitationen
noch Wahlkämpft stattfinden . Bon -der Aufstellung neuer oder
Gegenkandidaten werde in allen Wahlbezirken abgesehen Werder,.
Nur in den Bezirken, wo durch Tod des bisherigen Mandots -
in'habers oder durch Verzicht eine Ersatzwahl stattfinden muß,werde ein Kandidat neu aufgestellt werden . Auch in diesen
Bezirken soll ein Mahlkampf -dadurch vermieden werden, daß
man den betreffenden Bezirk der Partei oder Fraktion überläßr,
die ihn bisher vertrat . _

Dodische Politik.
Ter Flaschenbierhandel in Baden .

Wie wir seinerzeit berichteten, hatte der Bad . Gostwirtever-
üand eine Eingabe an das Ministerium des Innern gerichtet
über die Neuregelung des Flaschcnbierhandels. Das Mini¬
sterium hat jetzt dem Verband eine Antwort zukommen 'lassen ,
nachdem zuvor von dem Ministerium sämtliche Handelskammern,die Landeskommiffäre und der Mittelbadische Brauereiverband ,
gutachtlich ! gehört -worden waren . Keine dieser Stellen konnte
den Wunsch des Gaftwirteverbandes , den Bierverkauf in Flaschen
-während des Krieges oder wenigstens so lange die Biererzeugung
eingeschränkt werden muß , so lange zu verbieten oder nur den
Wirten - zu gestatten , befürworten . Auch das Ministerium des
Innern stellte sich auf diesen Standpunkt und lehnte somit das
Gesuch -des Gaftwirteverbandes ab . Das gleiche geschah in einer
weiteren Eingabe des Verbandes über das Verbot der -Verabrei¬
chung von Speisen - und Getränken in Warenhäusern . Es wurde
zugege -ben, daß man Mißstände da und dort beobachtet hatte , -daß
sie aber ein direktes Verbot nicht rechtfertigten. Das Ministerium
-des Innern glaubte deshalb von weiteren Schritten in der An¬
gelegenheit absehen zu sollen , insbesondere nachdem auch das
stellvertretende Generalkommando des 14. Armeekorps denselben
Standpunkt in -der Angelegenheit eingenommen hat .
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Prozeß Müller.
Karlsruhe , 4 . Okt. Zunächst ivurde in die Verhandlung

und in die
Vernehmung der Angeklagten

eingetreten . Der Angeklagte Müller gab -die Konkursverg-ehen
im -Sinne -der Anklage zu -und -der Angeklagte Frisch die Teil¬
nahme an den unter Anklage -gestellten Betrugssällen . lieber
seine persönlichen Verhältnisse machte M ü II e r Angaben, die
sich im wesentlichen mit der -von uns bereits gegebenen Darstol-
jung decken . Es wurde ferner festg-cstellt , daß Mittel als fleißi¬
ger Mann -bekannt war , der -keinen Luxus entwickelte und kei¬
nerlei Liebhabereien besaß. Bei seiner Verheiratung im Jahre
1888 hatte Müller und seine Ehefrau ein Vermögen von zusam¬
men 48 000 Mk .

Fri s ch erklärte , daß er nie bei dem Jörgerschen Bankhause
tätig -war , sondern lediglich die Gründung der Salamanka -Ge-'

scllschaft besorgt habe . Nach dem Zusammenbruche Müllers habe
er sich selbständig gemacht und Bankvertretungen übernommen,
die ihm ein Vermögen einbvachten und ihn- instand setzten, seine
Schulden zu bezahlen . Bei Ausbruch 'des Dküllerschen Konkurses
habe er an das Förgersche Bankhaus eine Forderung von 54 000
Mark erhöben.

'

Müller gab zu , daß die Verluste seines Vorgängers Jör »
ger, die den- schlechten Stand der Bank herbeiführten , ihren
Grund in der Beteiligung an der Chemischen Fabrik von Rhein-
boldt in Oos haben . Bereits im Jahre 1882 habe Jörger selbst
Depotunterschlagungen begangen , die eine hohe Summe erreich -

'
ten. Bei dem Tode Jörgers habe er auf Drängen anderer den
Konkurs nicht angemeldet , weil man gedacht Hecke , aus der Pe -
nius-ula -Gesettschaft bei Vermeidung des Konkurses der Jörger¬
schen Bank einen größern Gewinn Herauswirtschaften zu können .
Di« D e p o t u n t e r s ch l a g u n g en , die Müller selbst -begangen
hat, gab er auf 200000 Mk. an . Wegen dieser Vergehen- wird
sich Mütter noch vor dem Schwurgericht zu verantworten haben .
Es wurde -dann festgestellt, -daß Müllet aus der Peniusula -
Gesellschaft 500000 Mk. erhalten - hat . Mütter räumte ein,
daß bei der Gründung der Salamanka - Gesell -
schaft nicht "die Mittel vorham -den - -waren , um di« Minen in
Betrieb zu nehmen . Die Hauptsache sei -der Absatz der Aktien
gewesen , man habe gehofft, aus diese Weise ' -die notwendiger!
Kapitalien zusammenz-ubringen , um -dann den Betrieb beginnen
zu können .

Frisch gab zu, -daß er bei Abfassung der Prospekte für die -
Salarnanka - Gesettschast mitgewirkt -habe und 'daß falsche Angaben
-darin enthalten gewesen feien.

Müller erklärte -noch, -die Zlbsicht gehabt zu haben, spa¬
nische Fregelle'da-Minen in die Salamanka -Geftllschaft einzu¬
bringen . Diese FDegelleda-Mjinen seien für ihn ( Dtütter) kon¬
zessioniert gewesen- und sie seien auch ertragsreich und sollten ^
dann anstelle -der Sancelle -Minen treten .

Frisch sagte über die Goldbefchaffuny für Müller im
Jahre 1908 aus . Damals habe der Pforzheimer Bankverein
gegen Verpfändung von Aktien einen Kredit von 100 000 Mk.
eingeräumt , der später erhöht wurde . Die Mtwirkung bei der
Ewü-Ndung an der Salamanka -Geftllschaft sei deshalb erfolgt,
weil er glaubte , dem Mütter zu Dank verpflichtet zu sein . Seine
Mfutter habe ihn und seine Geschwister im Glauben erhalten,
als habe die Familie Frisch dem Badener -Verwandten Müller
finanzielle Förderung - zu verdanken . Mütter habe ,der Familie
Frisch monatlich WO Mk . übersandt . -Wie es sich später heraus¬
stellte , seien aber diese 3000 Mit . jährlich lediglich die Zinsen von
Kapitalien gewesen, 'die Müller von Frau Frisch gehabt habe und
verzinste. Nachdem die Salamanka -Gesellscha-ft ein Jahr be¬
standen hatte , feien die 'Sancelle -Minen von der Salamanka -
Gesellschast an Müller -für 1500 Franken monailich verpachtet
worden.

Von soi -ner B >: ch f ü h r u n g gab Müller zu , daß sie
nicht im Ordnung war . Er 'habe seit 1902 kein Hauptbuch ge¬
führt und habe infolge seiner -Geschäftsreisen keine Zeit zur
Buchführung gehabt . Seit 1902 seien auch keine Bilanzen ge¬
zogen worden . Eine falsche Bilanz sei aus dem Jahre 1911
vorhanden . Die Gläubiger -habe er durch -die Buchsührung nicht
täuschen wollen. Frisch erklärte , daß sein Guthaben an die
Jövgersche Bank mit 54 000 Mk . durch Barzuwendungen ent¬
standen sei . Das Guthaben sei 8 Monate vor 'dein Zusammen¬
bruche Müllers entstanden . Im Konkursverfahren sei er nicht
auf seiner Forderung bestanden , nachdem seine Schwester aus
-der Müll-erschen- Konkursmasse befriedigt worden sei.

Dann -ivuvden die einzelnen Fälle besprochen , in
denen Salamanka - Akt -ien und andere Aktien unter sai-
scheir Angaben verkauft wurden . Frisch gab die Verkauft zu ,
bestritt aber einen Vorteil dabei gehabt zu haben. Die Per¬
sonen -, die Schaden- durch diese Transaktionen erlitten - hätten,
habe -er später voll entschädigt.

Der S a ch v e i st ä n d i g « stellt fest , 'daß- er eine Anzahl
Originalquittungen in Hän 'den habe, nach denen Frisch für die
Schädeir, die Personen durch den Kauf von Salamanka -Aktien
erlitten haben , ausgekommen sei.

Hierauf trat eine Mittagspause ein .
*

Nachmittags sitzung .
In der Nachmittagssitzung wurde Müller 'über seinen

Handel mrt Wertpapieren vernommen'. Auch aus die¬
sem Gebiete war Müller in -vollem Umfange geständig, ebenso
gab Frisch seine Beteiligung «m verschiedenen' Käufen von Pa¬
pieren per ultimo zu , bei -denen Müller dann das von den
Kunden einbezählte -Geld in seinem Betri -ebe verwendete, statt
-die gewünschten Esftkten zu «werben. In verschiedenen . Fallen
sollten auch Hypotheken »'Einträge vorgenommen werden ; Mül¬
ler legte das Geld nicht an , sondern verwandte es in seinen !
Geschäfte und zahlte die Zinsen an den Besitzer -des Kapitals .
Von einem charitativen Vereine nahm -Müller zu einer Zeit,
während er bereits zahlu-ngsfähig war , Geld aus Kontokorrent
entgegen und verwandte es in seinem Betriebe . Ein adeliger
Burgbesitzer gab Müller 'den Auftrag , -den Betrag -von 7000Q
Mark zu -beschaffen und für -diesen -Betrag !die Burg zu ver¬
pfänden . Das Geld sollte zur Bezahlung eines -Fransturiet
Juweliers dienen, -bei dem der Adelige ein Perlenkollier bezogen
hatte!. Müller nahm das Kapital bei einem Badewer Gekd»
manne auf , ließ auch eine Hypothek auf die Burg eintrage«!
hielt aber die Summe zurück und bezahlte dem Kapitalisten dii
Zinsen . Auch mit Gefälligkeitswechseln arbeitete 'Müller und
machte Zahlungen mit 'wertlosen Wechseln . Sparkaffen-zinsen ,
die Müller für einen Dritten bei den - Sparkassen- im Radoi-fzest
und in Rastatt hätte bezahlen sollen , verwandte Müller zu-nächsf
in seinem Geschäfte und sandte -das Geld erst auf Rückfrage ab.
In -verschiedenen Fällen schwindelte Müller kleinen Leuten un¬
ter der Angabe, die in rhrenr Besitze befindlichen Wertpapiere
mühten umgewechftlt werden , die Papiere heraus und -verkauft»
dann auf der Stelle die Aktien zu seinem- Vorteil . In versthie,
denen Fällen bi'leb es -bei dem BetimgSversuche . Da - beide M »
geklagte gestän/dig waren , konnte auf die Vernehmung 'der Zeug« »
verzichtet werden.

Der Sachverständige , Medizinalrat Dr . Thomo , begesth,
nete den Angeklagten Müller als stark nervös , in -der Jttnmn
habe er an Hallnn -zinationen -gelitten . Hierauf wurde die Wei-
terver'handlung auf -morgen vormittag - vertagt . Die BeNxeiS»
au-snahme ist gefchtoffen , es tverdvn dann -die Plaidoyevs st«bi«
finden .
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Serichtszeitung.
* Heidelberg, 3 . Okt . Vor ibcr Strafkammer hatte sich 4* r

KwiegspostauShelser Bött -inger in Handschrchsheim wegen
A>mtsu-reterschlagung zu verantworten . Ter Angeklagte hatte in
seiner Eigenschaft als Postaushelfer eine Anzahl Feh post .
Pakete unterschlagen . Er erhielt 1 Jahr 2 Monate Ge»
sängnis .■* Mannheim , 4 . Okt. Bor der Strafkammer hatte sich eine
Di-c-bes-Lande zu verantworten , -d: e kürzlich einen plombierten
Wagen geöffnet und 'daraus 11 her Heeresvettv-altuug gehövdende
Säcke Hafer gestohlen hatten . Die drei Diebe wunden zu 1 Jahr
8 Monate , 1 Jahr 4 Wochen und 1 )4 Fahren Gefängnis verur¬
teilt .

pus dem Sonde.
Baden-Baden.

* Städtische Kriegslasten . Jnr dritten Vierteljahr wurden
hier an reichsgesetzlichen Familien -Unterstützungen rund 123 000
Mark ausbezahlt , wovon 38500 Mk . der Stadt zur Last verblei-
ben . Außerdem hat die Stadtgemeinde aus der städtischen Kriegs -
hilsskasse in -demselben Zeitraum 58500 Mk . verausgabt , dar -
unter 22 700 Mk . Mietzinszuschüsse und 22 IM Zuschüsse zuden reichsgesetzlichen Unterstützungen.
Ossenblirg.

s— Das Offenburger Kriegswahrzeichen wurde am letzten
Sonntag nachmittag unter zahlreicher Teilnahme der Bevölke¬
rung von 'Herrn Oberbürgermeister Hermann mit einer An¬
sprache -der Oeffentlichkeit übergeben. Das Wahrzeichen, nach
ainem Entwurf des Herrn Simmler ausgeführt , stellt das Wap¬
pen der Stadt -dar . Die roten Burgtüren mit offenem Tor
auf weißem Grund mit der goldenen' Umschrift : „Opfer aus
großer , schwerer Zeit 1914/15 "

. Tie am Sonntag begonnene
Nagelung 'hatte bereits -ein gutes 'Ergebnis , so daß der berechnete
Gesamtertrag von rund 14 0M Mk. wohl in Bälde erreicht feinwird.* Das hiesige Rote Kreuz hatte bisher einen Umsatz von
nahezu 200000 Mk. Ms Ende September sind über 40 0M Mk.
Spenden -c-ingegangen . In -der Pack- und Schreibstube wurden
Liebesgabenpakete im Werte von 57 0M Mk . abgesandt . 534
Pakete gingen an Soldaten und Zivilpcrsrmen ob, die in Ge -
sangen-schast geraten sind . Die Zahl der im Aufträge von den
Angehörigen beförderten Pakete beträgt 1256.

* Gernsbach, 4 . Okt . In Loffenau bei Gernsbach stürzte
der Landwirt Kure beim Herabwerfen von Garben vom . Ober¬
boden auf die Scheunentenne und verletzte sich so schwer, daß
er starb.* Maunlwim , 3 . Okt . Seit Frühjahr 1914 wird hier eine
planmäßige Vertilgung der Ratten und Mäuse
vorgenommen und zwar ist alljährlich unter Leitung eines Sta -dt-
trerarztes eine Frühjahrs - und eine Herbstbekämpfung vorge¬
sehen . Die Vertilgung erfolgt durch Bakterienkulturen , die unter
Aussicht der städtischen Tierärzte hergesteM und für Menschen
und Nutztiere unschädlich sind . Die Frühjahrsbekämpfung .hat
im Mai stattgesu-nden. Die Herbstbekämpfung wird demnächst
vorgenommen. — Am Montag - begann die Nagelung des
„ Eisernen Roland " durch sämtliche Schüler der hefigen
Volksschulen ' nebst Fortbildungsschulen , im ganzen 40 000 . Die
einzelnen Klassen , insgesamt ungefähr 12M, erschienen von vor¬
mittags halb 9 Uhr und nachmittags von 3 Uhr ab in Abständen
von je einer halben Stunde , geführt von ihren Lehrern , und
jeder Schülerin und jeder Schüler schlug dann einen Einzelnagel
ein . Der „Badische Qpfertag " hat für Mannheim nebst Vor¬
orten- einen Ertrag von etwa M0M Mk . ergeben. Hierunter
befinden sich drei Einze-lgaben von je 10 0M Mk .

— Während -den ganzen Sommer über vom Kanonendon¬
ner rm Westen nichts mehr zu hören war , ist seit einigen Tagen
das dumpfe Rollen -der Geschütze wieder deutlich hörbar ; so
schreibt ein Pfälzer Blatt : -Besonders heftig hört man ans .den
pfälzischen Bergen das dumpfe Rollen , seitdem die Offensive
mr Gange ist . Dadurch wird die wiederholt ausgesprochene
Vermutung , daß die kalte Luft ein guter , die warine Luft ein
schlechter Schalleiter sei , bestätigt ; denn mit dem Beginn des
Frühlings hat man den Donner der Geschütze' nicht mehr ver¬
nommen und mit Eintritt des Herbstes -ist er -wieder da . Die
Ansicht , daß die Belanbung -der Wälder den . Schall beeinflusse,
ist abgetan . denn jetzt sind die Wälder noch stark bel-artbt und
man hört die Geschütze 'doch .* Tanberbischofsheim, 5. Okt . In der Nähe der Stadt auf
dem Büchelbery, wird ein Gefangenenlager für Russen
errichtet werden.

* Renchen, 4 . Okt . Bahnbenwalter -Werner hier erntete
von seiner Hausrede , einem einzigen Rebstock, zwei Zentner
Trauben -.

* Neffelried,
' 4 . Okt . Ter Herbst ist hier beendet. Die

Menge der einzelnen Stücke ist sehr verschieden , je nach Lage
und Behandlung der Roben. Die Beschaffenheit ist ausgez-eich-
net. Höchstgewicht 80—105 Grad .* Müllheim , 4 . Okt . Wie der „ Oberrheinische Anzeiger"
rn-Ädet, stieß am Freitag «in Unfall dem in einer 'Kiesgrube
bcschäftiyt -en Arbeiter Michele in Vögisheim zu. Durch -eine
unvorhergesehene Explosion erlitt er zahlreiche Verletzungen
c»n ganzen Körper , und hat den Verlust des rechten Auges zu
beklagen . Der Verunglückte fand Aufnahme im hiesigen Spital .* Donaueschingen, 5. Okt . Der Fürst von Fürstenberg hat
einen Feldpostbrief an das Bürgermeisteramt gerichtet, in wel¬
chem er sein Bedauern über den Fliegerüberfall aus Donau -
«schmgen ausspricht . Der Fürst , welcher bc-i der öst-erreichisch-
stmgarischen Armee als Oberstleutnant dient , teilt mit , daß er
bewegte Tage hinter sich' habe, .da der Russe sich verzweifelt
, wehrt und jeden Zoll des Bodens , von dem er stetig zurückge -'
drängt wird , mit Ausdauer und Zähigkeit verteidigt . Gottlob,
dringen^ aber -die verbündeten Truppen .dauernd und planmäßig
vorwärts .

Erdbeben.
Heidelberg, 4. Okt. Ter Seismograph der hiesigen Stern¬

warte verzeichnete gestern ein heftiges Fern -beben . Der erste
Einsatz erfolgte 8 Uhr 5 Min . 36 Sek ., der zweite 8 Uhr 15 Min .
56 Sek. Die langen Wellen kamen 8 Uhr 32 Mn . 38 -Sek ., das
Maximum 8 Uhr 41 Mn . 54 Sek. Die Bewegung erlosch gegen
10 Uhr 16 Min . Auch den ganzen Tag über zeigte -der Apparat
starke Unruhe . Die Entfernung der Herdes betrug 9300 Kilo.
Meter.

Aus dem Leben des bayerischen Fliegers Böhme .
* Freiburg , 5. Okt. Der 22jährige baherische Flieger Böhm«,

der bekanntlich kürzlich im Kampfe mit drei französischen Flug¬
zeugen, die einen Angriff aus Freiibury unternehmen wollten,
zwei abgeschlossen hat , -beschäftigte sich schon vor -dem Kriege mit
dem Flugwesen . Nach Absolvierung der Realschule war er zu¬
nächst in -dem elterlichen Kalk- und Marmorwerk in Herold

. (Sachsen) beschäftigt , -dann erlernte er auf einem Gr-ade -Ein -
decker Pas Fliegen . Seine Vaterlandsliebe und seine Begeiste¬
rung -für das Flugwesen bestimmten ihn trotz seiner dauernden
körperlichen Untauglichkeit, sich bei Beginn des Feldzuges sofort
freiwillig zum Heeresdienst zu stellen . Bis Mai d . I . war er
Abnghmeflieger für neu-e Flugzeuge in einer rheinischen Stadt ,
wobei er ofthis zu zehn Flügen an einem Tage ausführte . Da¬

Dienstag , den 5 . Oktober 1915 .
bei wurde er ein so sicherer und ruhiger Flieger , daß er bis jetzi
trotz seiner etwa 3M Flüge , die er fest Kriegsbeginn gemachi
hat , noch keine Speiche verbogen hat . Seit Juni befand sich
Böhme im Feld und was er dort und mehrere andere seiner
Fliegerkamew -den flugtechnisch -geleistet hat, wird wohl erst nach
dem Feldzug allgemein gewürdigt werden. Erst wenige Wochen
vor feinem großen Erfolg über Elzach hatte er aus ein Kampf¬
flugzeug umgeschult. Böhme gehört zweifellos zu den besten
deutschen Fliegern . Besonders bemerkenswert ist , so lesen wir
in den „ Münch Neuest. Nachr.", seine ungewöhnliche Beherr¬
schung -dos Flugzeuges auch in den schwierigsten Lagen ; so ist es
ihm erst kürzlich gelungen , seinen Eindecker bei einem mehr-
m-a-Iigen Ueberschlagen wieider in die normale Lage zurückzu -
bringen .

Was eine Amerikanerin in Freiburg zur Kriegszeit
beobachtete.

* Freiburg , 4 . Okt. Im „TempS" gibt augenblicklich die
amerikanische Reisende Frau Jsabella Debran ihre -Erlebnisse
in Deutschland wieder. Sie erzählt dabei auch von ihren Er¬
lebnissen in Freiburg i . Br ., von denen sie sagt, man habe sofort
den Eindruck, sich nahe am Kriegsschauplatz zu -befinden-. „ Ich
fuhr, "

so schreibt die Amerikanerin , „ auf der -berühmten Höllen-
takbvhn -; der Zug war voll von jungen Mädchen , die zu zweien
oder dreien mft dem Rucks-ack Ausflüge machen . Beinahe alle
ohne Hut . Das ist die neueste Mode. Die Gaffenbuben haben
ihre Schuhe geopfert , die Frauen ihren Hut . Spar¬
samkeit , Solidarität ! Alle diese Leute sind sehr geräuschvoll.
Ich stelle fest — und die gleiche Beobachtung könnte ich in ganz
Deutschland machen —, daß Männer von 17 bis 50 Jahren - voll¬
ständig fehlen. ( ! ) Die jungen Mädchen erzählen lachend , daß
sie schon Brüder im Kriege verloren haben, und daß andere
schon seit Monaten krank sind. — Man kann nur den deutschen
Gehorsam bewundern -, ihr Kanzler Bethmann -Hollweg sagt :
„Wir -haben -die Sentimentalität verlernt "

, und sogleich beeilt
sich jeder , seine Tränen zu trocknen und jc-desmal in -Gelächter
auSzübrechen ( ! ) , wenn der Tod einen seiner Lieben trifft , den
Mann , Bräutigam , Brüder oder Sohn . Eine besondere Denk¬
art , die mich so aus der Fassung -bringt , daß ich zuerst nicht
daran - glauben kann. Aber -die Häufigkeit^ -der Fälle überzeugt
mich bald , daß das deuffche Gemüt vom -stolz , -der Anmaßung
und vom Egoismus unterjocht wird . Das ist keine „heilige
Einigkeit" : TaS ist -der Gipfel der Sekbsffucht . Ob man das
alles in Frankreich glaubt ?

Soztole ^ nndschou.
* Me LebenSmittelpreise zustande kommen. Das großh .

Polizeiamt in Darmstadt teilt mit : Ein hiesiges Waren¬
haus verkaufte vor einigen Wochen große Mengen Zervelastwurst
( Dauerware ) . Tie aus -Schweden stammende Wurst kostete den
ersten deutschen Käufer 2,40 Mk . -da? Kilogramm . Dve-i
weitere Käufer , -darunter auch einer , der feinem Geschäft nach
nicht in Frage für Wursteinköuse kommt, erwarben -die Wurst
für 2,60 Mk ., 2,90 Mk . und 3,20 Mk . pro Kilogramm . Der letzte
Zwischenhändler verkaufte die Wurst an daS eingangs erwähnte
Warenhaus zum Preise von- 3,80 Mk . für daS Kilogramm.
Dieses gab die Wurst schließlich zum Preise von 4,70 Mk. fü-r
das .Kilogramm an di« .Konsumenten ab . Der Verdienst der
Zwischenhändler hat also die Wurst um 1,10 Mk . pro Kilogramm
verteuert, in die Hände der Konsumenten gelangte sie um 2,30
Mark verteuert.

Sttallene SaSener.
0e» ljeUUW»l fürs üftttrUtJ

rtarvtl »!
St . d . R . Diploming . Wilh . Peter , Ritt -er des Eisernen

Kreuzes ; UO . d . N . Geometerkandid-at Wilhelm Bauer ,
Ritter des Eisernen Kreuzes und St . d. R . Geometerkandi-
dat Karl K l i n g e n f u ß , Ritter des Eisernen Kreuzes,
sämtliche von Karlsruhe . Gefr . Missionszögling Erwin
Ripp von Durlach . Pionier Heinrich Walser von
Stetten bei Meersburg . Gefr . Hermann Keller , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Engen und Unterlehrer Her¬
mann Frank von Oberdiesbach bei Eberbach .

U-O . d . R . Andreas P ü h l h o r n , Ritter des Eisernen
Kreuzes , und Kriegsfreiw . Emil Stauch von Karlsruhe .
Pizefeldw . d . S . Johann Wilhelm Hennig , Ritter des
Eisernen Kreuzes, von Walldürn . Major und Bataillons¬
kommandeur im Rgt . 113 CharlyvonBockelmann ,
Ritter des Eisernen Kreuzes 1 . und 2 . Klasse ; Sandwehrm.
Christian H e i n tz und Infanterist Oskar E b e r t von
Mannheim . Schütze Albert Weis von Bruchsal. Sani¬
tätssoldat Joseph D r e x l e r nnd Johann Köhler von
Hambrücken . Res . Wilhelm Maßholder III von
Daudenzell. Martin Ernst von Epfenbach . Sandsturm¬
mann Adolf Hei nz von Pforzheim . Gefr . O . Beyerle
von Huchenfeld . Gefr . Kaufmann Albert Zanger und
UO . d . R . Eisenbahngeometer Jakob S ch w e r d t von
Offenburg . Sandwehrm . Mathias S ch m i d , Ritter des
Eisernen Kreuzes, von Hausach . Res . Karl Haag von
Sah-r -Burgheim . St . d . R . Sehrer August Willig , Ritter
des Eisernen Kreuzes und Res . Wilhelm B u m e n von
Freiburg . Pion . Max Blatter von Birkendorf . UO.
Erhard Reif , Ritter des Eisernen Kreuzes, von Müll -
Heim. Kriegsfreiw . Unterjäger Paul Sterk von Schopf-
Heim . Muss . Adolf B ä chle von Bannbolz . UO . Richard
Huber von Weilheim. Pion . Heinrich Walser von
Stetten bei Meersburg . Kriegsfreiw . Anton Schroff
von Radolfzell.

flus der Stadt.
Karlsruhe » 5. Oktober.

Ein Mahnwort an die Hausfrauen, dies angeht .
Auch dtc Hamsterpolitik der Hausfrauen hat die Preise

schon oft unerhört in die Höhe getrieben. Wir müssen
unterscheiden von Verbrauchern, die von der Hand in den
Mund leben , und solchen, die darüber hinaus Mittel besitzen
und an die Zukunft denken können . Die ersteren vermö¬
gen den Markt nicht zu verwirren , wohl aber die, die die
Mittel haben, um mehr einkaufen zu können, und je mehr
diese Mittel vorhanden sind , umsomehr sind die betreffen¬
den Verbraucher daraui bedacht , sich von den Wirkungen
der Teuerung fernzuhalten , indem sie sich auf Wochen und
Monate hinaus mit bestimmten Waren verproviantieren .
Da die Hamsterpvlitik hauptsächlich von solchen Familien
betrieben wird , die es schließlich nicht nötig hätten , der
Bevölkerung, die von der Hand in den Mund Mit , die
Lebensmittel zu verteuern , ist es doch einmal nötig , auf
dieses preistrerbende Verhalten hinzuweisen. — Hier ein '
Beispiel aus allerjüngster Zeit .

Seite 4 .
Kaum taucht die Besorgnis auf , daß die Eier noch

teurer wenden könnten, setzte sofort eine noch nie bemerkte
Nachfrage der Hausfrauen ein , die sonst nie daran dach,
ten , Eier zu konservieren. Ost wurden hunderte von Eiern
zusammengekauft, um ja gegen spätere Preiserhöhungen
geschützt zu sein . Daß dadurch die Vorräte schnell erschöpft
toerden und die Preise ungebührlich steigen , müßten sich
doch eigentlich diese Hausfrauen selbst sagen . Aber sie
sehen natürlich nicht das Verkehrte ihrer Handlungsweise
ein . Nichtsdestoweniger aber klagen dieselben Frauen
über die hohen Preise , die sie selbst doch durch ihr eigen-
süchtiges Einkäufen- verursacht haben. Aehnlich ist es auf
vielen anderen Gebieten.

Deshalb muß man einmal an die wohlhabenden Frauen
dir Mahnung richten, im sozialen Interesse und im Hin -

''
blick auf die ärmere Bevölkerung dieses Aufspeichern zu
unterlassen .

* Teuerungszulage mit Hindernissen. Man schreibt uns :
Zurzeit wirb die Waffen - und Mu ni tion sfa -brik durch
einen großen Neubau , an -dem einige Hundert Arbeiter b-eschäs-ti-gt sind, erweitert . Ausgeführt wird -dieser Neubau von der
Weltmrma Dyck erhoff u . Wi-dmann hier. Der Schreiber dieser,
Zeilen hat nun in -den letzten Tagen Gelegenheit gehckbt, mit '
einigen Bauarbeitern über die Teuerungszulage zu spre¬
chen. Dabei wurde ihm mitgeteilt , -daß -bereits anfangs Septem¬
ber durch den Vertreter der Firma Dyckerhoff u . Wi-dmcmn ,
Herrn Bechtel , bekannt geworden sei, daß an die Bauarbeiter
eine Teuerungszulage bewilligt sei . Weil -aber diese Zulage s-o
gedacht war , daß die Arbeiter die bis zur Fertigstellung des Neu¬
baues dort beschäftigt sind, 6 Prozent von dem seit 8 . September
verdienten Lohn bekommen sollen, haben die Arbeiter in- einer '
Versammlung beschlossen, die Firma zu bitten , diese Zulage in
kürzeren Perioden auszuzahlen , da ja . doch die Arbeiter gerade
unter der gegenwärtigen Teuerung außerordentlich zu 'leiden
hätten . Dieser Beschluß sei sofort durch die Leitung -des Bau -
arbetterverban -des an die Firma weitergegeben worden, aber bis
zum heutigen Tage haben die Arbeiter weder Antwort noch die
Teuerungszulage erhalten .

Ich nehme daher an dieser Stelle Veranlassung , die Anfrage
an -die Firma zu richten, ob die Teuerungszulage überhaupt «icht
gezahlt werden soll, »der welchem Umstand es zu verdanken ist ,
baß die Arbeiter in dieser teuren Zeit »icht in den Genuß der
bewilligten Zulage kommen können . Da -auch die Oesfentlichkeit
an - diesen Dingen ein Interesse hat , wäre auch der Bau .
a-rbeiterverban -d verpflichtet, Aufklärung zu geben.

* Die Tollkirschen treten gegenwärtig in- unseren- Waldun¬
gen in vielen Schlägen auf und locken mit ihrem Hochglanz den ,
Wanderer cm. Bekanntlich enthalten die Tollkirschen ein sehr
starkes Gift , weshalb besonders -die Eltern ' ihre -Kinder auf diese
Gefahr aufmerksam machen sollten.

* Erdbebenmrlbung . Der Seismograph im Geodätischen
Jnstttut der Technischen Hochschule! und die Instrumente der
Durlacher Erdbe-ben-station registrierten gestern vormittag ein
starkes Fernbeben . Die ersten -Dorläuferwelle« trafen 8 Uhr
5H Min M .E .Z. hier ein . Der Herd des Bebens liegt außer¬
halb Europas in einer Entfernung vom etwa 8—9000 Kilometer .

* Die Naturalverpflegung während der Dauer des Krieges .
Die Bergütun -gSsätze für -die Naturawerpfkeynny der
Sanitätsoffiziere , oberen Militärboamten , Mannschaften und
Mi-litär -illnterbeamtem wurden für die Dauer des Krieges in
folgender Weise festgesetzt : für die volle Dageskost -mit Brot
1,60 Mk., ohne Brot 1,30 Mk. , für die Mittags kost mit Brot
0,72 Mk . , ohne Brot 0,67 Mk., für die Abendkost mit Brot
0,62 , ohne Brot 0,57 Mk . , für die Morgenkost mst Brot 0,31 Mk .,
ohne Brot 0,26 Mk.

* Zwei Schleiereulen aus der Front . Fm Felde hatten der
Offizierstellvertreter Scheuermann im Regiment 109 und -der
Gefreite I . Si -ogrist zwei Schleiereulen (Goldeulen ) mit vieler
Mühe -großgezogen, Sie haben diese beiden Tiere jetzt dem
St -adtg-arten - zum Geschenk gemacht.

* Truppenabschied. Am Sonntag früh verabschiedete der
Großherzog einen ErgänzunyStransport des 1. Bad . Leibgrena-
dier -Reyiments ' Nr . 109 am Hauptbahnhof .

* Colosseum . Das baherische Bauerntheater von- Joses Meth
wird heute Diens -tag , morgen Mittwoch und Donnerstag -die
Gebirgspasse mit Gesang und Tanz in 4 Auszügen ,Der
Protz ' nbauer von Tegernsee " geben . 2fcm Freitag .

'
8. Oktober wird „Der heilige Florian ", Sathre in drei
Akten mit Tanz , in Szene gehen. Weiterer Spielplan folgt.

* Residenztheater, Waldstraße 30 . Für den neuen Spielpkan
vom 6. 'bis 8 . -d. M . bietet die Direktion diesmal etwas -ganz
besonderes, indem -dieselbe -daS Aufführungsrecht des BÄksstückeS
„Der Musikant von Tegernsee " , eine Hochlandgeschi-chte von
Maximilian Schmidt , erworben hat . Zwei Werke des
beliebten 84jährigen 'bayerischen Dichterseniors Maximilian
Schmidt sind bereits verfilmt worden „Der Leonh -ardiritt " und
eben der „Musikant von Tegernsee"

, der aus der reichen Anzahl
der Heimatbilder dieses Volksdick>ters als eines der gediegensten
und ergreifendsten ' hervorragi . Was da an kernigen und volks¬
tümlichen Gestalten an uns vorüberzieht, atmet den Hauch deS
wahrhaften Lebens und trägt den Stempel der Bodenständigkeit.
Die abwechslungsreiche Handlung hebt sich wundervoll ab von
dem gigantisch -err Hintergrund -der prachtvollen i re und dem
zu ihren Füßen ruhenden , lieblichen Tegernsee. Jeder Freund
urwüchsiger Volkskunst wird den Bildern mit Genuß und Freude
folgen .

Außerdem enthält der Spielplan drei Dramen „Das
Ehrenwort ", „ Gewissensbisse eines Richters" und „ Jugend¬
liebe"

, sowie zwei Komödien „Die Unschuld vom Lande" und
„Verliebte Herzen" und die Burleske „Telephonische Verbin¬
dung "

. Schließlich werden noch gelungene Naturaufriahme -n vom
„ Eichhörnchen " und die regelmäßigen neuesten Bilder von
den Kriegsschauplätzen gezeigt, sodaß jetzt ein Besuch des be¬
liebten Resi-denztheaters besonders lohnt.

Neues vom Tnge.
Absturz eines französischen Fliegers.

Paris , 4. Okt. Der „Temps" meldet : Der Mlitärfliegrr
Heimann stürzte gestern bei einem Probeflug in der Näh«
von Chartres ab und war sofort tot .

Eisenbahnunfälle .
WDB. Rostock , 4 . Okt. ( Nicht amtlich. ) Gestern -cttiend zwi¬

schen 5 und 6 Uhr fand am Bahnübergang der Satower Chaussee
ein Zusammenstoß eines WiagenS der « lettrischen Straßenbahn
der Strecke Rostock —Barnstorf mit einem Personenzug der
Strecke Rostock —Warnemünde statt . Der Straßeubvhnwagen
Wurde aus dem Gleis geworfen und schwer beschrdig-t . Eine
Person wurde getötet, mehrere wurden verletzt . Tie Verletzte ^
wurden von .der Feuerwehr nach dem Un-iversttätskrankenhauS
gcbnackt .

WTB , Holzminden, 4 . Okt . (Nicht amtlich. ) Der „ Tägliche ;
Anzeiger" meldet : Der D -Zug 30 ist gestern nachmittag beî der
Einfahrt in den Bahnhof Stadt Oldendorf mit 24 Achsen errl-
gbeist. Die Maschine, der Tender , -ein Packwagen und vier Wagen
sind umgcstürzt . Ein Reisender wurde schwer, fünf leicht verletzt .
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Li» neutrales Urteil über die Lage im Westen.
Kopenhagen, 4 . Okt. .-Politiken " sagt in einem

Leitartikel, es sehe zur Zeit so aus , als ob der letzte
Durchbruchsversuch der Alliierten an der Westfront das-
sell»e Schicksal haben lverde wie die vier vorhergehenden,
nämlich nach kurzem Vordringen im Sande zu ver¬
laufen . Wenn dieser Durchbruchsversuch hätte glücken
sollen , so hätte er Schlag auf Schlag durch a11s
Linien hindurch geführt werden müssen und di« Angreifer
hätten genug Munition und Truppen haben müssen , um
ihn soweit durchzuführen. Es scheine aber , als obIoffre
weder genug Munition noch genug Reserven habe , um
dieses Ziel zu erreichen. Das sei verständlich , denn es feien
Ungeheure Mengen Munition dazu nötig , deren An¬
sammlung Wochen erforderte und die jetzt wahrscheinlich
zum größten Teil aufgebraucht seien . Auch
könne man schließlich nur eine bestimmte Anzahl von Di¬
visionen auf einem begrenzten Gelände zunr Angriff an¬
fetzen . Deshalb feien schon vor dem Durchbruchsversuch
in der Champagne verschiedene neutrale Mrlitärschriftsteller
theoretisch zu der Behauptung gelangt , daß ein Durchbruch
im Westen unmöglich sei. Der französische Sieg in der
Champagne habe zuerst ausgesehen, als stoße er diese
Theorie um , aber sie werde schließlich doch wohl recht be¬
halten.

Ein Tagesbefehl General French's .
London, 4. Okt. (Reuter .) Der Tagesbefehl des Feldmar¬

schalls F r e n ch vom 30 . « eptember lautet :
Wir haben jetzt 'das entscheidende Stadium >der großen

Schlacht , die am 26. September begonnen hat , erreicht ( ?),Unsere Bundesgenossen sind im Süden bis zur letzten. ( I ? ) Ver-
tetdigumgSliniie des Feindes duvchgedrungen, haben viele Ge¬
fangene gemacht und sine Anzahl Kanonen erbeutet. Das 10.
französische ! Armeekorps, das unmittelbar an unseren rechten
Flügel anschltetzt , ist auf heftigen Widerstand gestoßen, hataber einen glänzenden Erfolg erzielt und vermochte sich der
wichtigen Stellung , der Hügelkette von Vimy, zu bemächtige neDie Unternehmungen der bütischen Truppen hatten großen Er »
folg und führten zu bedeutenden Ergebnisserr. Am 26. Septem¬ber früh gingen das 1 . und 4 . Korps zum Angriff über und er¬
oberten die erfte und stärkste Verteidigungslinie des Feindes ,die sich von unserem äußersten rechten Flügel bei Grenah zueinem Punkte nördlich der Hohenzollernrädoute über eine Strecke
!bon 8500 Uardr mrsdehnte. Diese Stellung war ungewöhnlichstarke Sie bestand aus einer doppelten Linie mit großen Re.
douten und einem Netzwerk von Lauigräben . In kurzen Ab-
.ständsn waren auf der ganzen Linie bombensichere Unterstände
eingerichtet. Das 11. Korps, das in Reserve gehalten wurde
und die dritte Kavakleriedivision wurden nacheinander ins Ge-
'secht gebracht, zum Schluß auch die 28 . Division. Nach Wechsel-

fällen , wie sie in jedem großen Gefechte Vorkommen, wurde die
zweite feindliche Lime genommen. Zum Schluß wurde auch die
beherrschendeStellung bei Loos , die als Hügel 70 bekannt ist,erobert. Hier wurde eine starke Linie dicht bei der dritten und
letzten ( ? ) deutschen Linie gebildet und befestigt. Die wichtigsten
Unternehmungen südlich des Kanals von La Bassee wurden
sehr erleichtert durch die unterstützenden Angriffe des 3. und
deS indischen Korps , sowie der 2 . Armes. Auch die Kämpfe des
5 . Korps' östlich von Ipern , bei denen einige wichtige Erobe¬
rungen gemacht wurden , kamen uns sehr zu Hilfe . Dem Vize¬admiral Bacon schulden wir ebenfalls vielen Dank für die
Mtwirkung der Flotte . Wir machten mehr als 3000 Gefan¬
gene und eroberten 20 Kanonen , eine Anzahl Maschinengewehre
sowie eine Menge Kriegsmaterial . Der Feind erlitt schwereVerluste , besonders in den zahlreichen Gegenangriffen , in denen
er die Stellungen vergeblich ( ? ) zurückzuerobern versuchte . Der
Tagesbefehl erwähnt hierauf besonders anerkennend den Gene¬
ral Sir Douglas - Haig und die Kommandeure der Korpsund der Divisionen , die unter seinem Befehl am Haupiangriff
beteiligt waren . Ferner wird den Soldaten des allen und des
neuen Heeres sowie den TerritorialS Anerkennung für ihr
mutiges 'Verhalten ausgesprochen.

Landung der Truppen der Alliierten
in Saloniki .

Mailand , 4 . Okt . Aus Athen wird dem „S e c o l o"
gedrahtet : Die Vertreter Frankreichs und Englands
haben über die Bedeutung der Landung von Truppen der
Entente in Saloniki Erklärungen abgegeben, in denen es
heißt : Obschvn die Landung verfrüht erscheinen könne ,ist sie in Wirklichkeit durch die Notwendigkeit gegeben , die
Verbindungswege mit Serbien , die ein rascher bulgarischer
Vormarsch unterbrechen könnte, zu verteidigen. Die Alli¬
ierten müßten Serbien zu Hilfe eilen und gleichfalls das
bedrohte Griechenland sicherstellen . Die Alliierten erschie¬nen also auf dem Balkan als Freunde , wie sie es immer
waren . Ihr Vorgehen entspreche außerdem einem Wunscheder griechischen Regierung , der schon im Frühjahr ausge-
drückt wurde , als Gunaris am Ruder war . — Inzwischen
vollzieht sich die Landung von Truppen der Alliierten in
Saloniki unter dem Befehl des Generals d'Amade .

Berlin , 4 . Ott . Nach verschiedenen Morgenblättern
sollen laut „Demps " und „Figaro " die für Mazedonien
bestimmten englischen und französischen Truppen nicht über
ein Armeekorps stark sein .

Presrstimmen zur Lage auf dem Balkan .
Berlin , 4 . Ott . Nach dem „Berliner Tageblatt "

kann für heute die Meldung erwartet werden, daß die
diplomatischen Beziehungen zwischen Rußland und Bul¬
garien abgebrochen sind. , Mit dem russischen Ge¬
sandten werden wahrscheinlich auch die der Entente
Sofia verlassen. Daß Bulgarien sich dem Willen Rußlands

unterwerfe , werde nirgends geglaubt . In Urteils-
sahigen Kreisen glaube man , daß Bulgarien die russischeNote ablehnen oder gar nicht beantworten werde . Der-
Protest V e n i z e l o s sei nur ein Scheinmanöver .Die Ententemächte , die anläßlich des deutschen Durch¬
marsches durch Belgien stürmisch protestiert hätten , schrittenbei der ersten Gelegenheit , wenn es ihnen paßt , über die
Neutralität eines kleinen Staates hinweg. Mit dem
König Albert , dessen Politik ihnen nützlich gewesen sei ,hätten sie geweint , um den Willen des Königs Konstantinkümmerten sie sich nicht .

In der „V o s s i s ch e n Zeitung " sagt ProfessorStein : Für Bulgarien gibt es kein Zurück mehr. Jetzt zu-
Kreuze kriechen und das Abkommen mit der Türkei zuleugnen, hieße mehr als ein Verbrechen begehen .

Im „Berliner L o k a I a n z e i g e r" wird ausge-'
führt : Je schneller der Angriff auf Serbien zur vollen
Wirksamkeit kommt, um so tiefer wird sich im Bewußtseinder Balkanvölker einprägen , daß die Zentralmächte sie vor
einer großen Gefahr schützen . Die Antwort auf da» ,
russische Ultimatum und die Landung der Ententetruppenin Griechenland muß daher durch die Kanonen der Ver¬bündeten an der Donau gegeben werden.

Abgesetzte italienische Generale .
Zürich , 4 . Ott . Die „Neue Züricher Zeitung " meldetaus Mailand : Laut „Bolletino Militare " sindwiederum 7 General « zur Disposition gestellt oder auS

dem aktiven Dienst entfernt worden.

Briefkasten der Redaktion .
Nr . 100. Machen Sie eine Eingabe an das Bezirksamt .

- Masserstand des Rkeins,
5 . Oktober.

Schusterinsel 1.83 rn , gest. 2 cm, Kehl 2,06 in. aest. 0 cm
Maxau 4,17 m , gest. 1 cm, Mannheim 3,28 m , gef . 10 cm.

Verautwortlick für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelmkolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für die Jri-
,rrat« : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Lnisenltmßr 34.

Ein Telegramm aus dem Kaiserlichen Hauptquartier ist imheutigen Anzeigenteil unserer Zeitung abgebruckt und bürstedas Interesse , besonders unserer HauSftauen erregen. Durchdieses Telegramm erhielt vor -kurzem die Firma Werner und
Mertz, Mainz , einen Auftrag , sofort 1000 Dosen Erdal -Schuh-
krem an das Hauptguariier Sr . Majestät des Deutschen Kaiserszu liefern . Ta keinerlei Angebot oder empfehlende Anpreisungvorausging , war Hier offenbar allein die hervorragende Qualitätvon Evdal Anlaß zur Bestellung — gewiß eine Form der An-
erckennnug , zu der man der Fabrik Glück wünschen Hann.

Herbst -Ifläntel
Jacken-Eleider
Kleider -Röcke

Seidenblusen —StoBblusen
I Damen - Putz f
V V
P enorm billige Angebote p
| Garnierte Hüte |
| Hutformen |
| Hut -Garnituren 7001 |

Geschw
. Knopf

Ke neuen flnskbts -Postkarten
vom Stadtgarten

- Künstlerkarten nach Aquarellen von Profesior G ö h l e rlstwir Lichtdrucke aus dem Verlag I . Velten — sind an den
zum Stadtgarten (bei den Einnehmern ) sowie in

Mffigen Geschäften zum Verkauf aufgelegt . 7606
Die Stadtgarten -Kommission .

Zeder Dame ,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperücken
usw . billigst an , Defekte Haar -
arbetten reparier « billig .
Karl Mösch, Friseur

A « e bei Durlach. 7869

Empfehlung .
ErfahreneKleidermachertn

empfiehlt sich. Straßenkleider
von 7 Mk . , Blusen von 2.50 Mk .
und Röcke von 4 Mk. an. Schnelle
Bedienung , Gluckstraße 3 ,4 Treppen ._ 7903

MhlltlAall
wird zu kaufen gesucht .

Gartenstadt -Rüppurr ,
Sperlingsgasse 4.

Landjäger
und

Lila« fü’t Feld
empfiehlt 7098

auch an Wiederverkäufer

ÜMIari h. Lang
Degenfeldstr. 1.

Telephon 669 .

Rohrftühle S
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugefichert.
K. Schirrmann , Buchdr.-Jnval ..
Philippstrabe 7 III (Weststadt).

NB . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen .

Lin Waggon

eingetrosfen

Zenter 7 Mk .

Filialen
382

Arbeiter ! Agitiert für deLMssrennd.

Danksagung.
Für die unS erwiesene Anteilnahme bei unserem

schweren Verlust « sprechen wir hiermit allen unseren
Dank aus . 7908

Besonderen Dank den früheren Dienstherrschaften.

Gustav Winter
Frieda u . Bertha Winter .

I *"7 - -* . _ 1 - - 1 - 1- l IZurückgekehrt
| Kinderarzt Dr. E. Blaitner
I - - pAmalienstraße 31 .

'

I
I |» 88

7896Suche für meine

Faltschachtel - Abteilung
eiche tölhche Merimen.
Jvh. Nefselhauf, Schützenstr. 46.

Sdjreiner, Sflloffer und
MMneMdetter

für Holzbearbeitungsmaschinen gesucht.

Beipartb $ Minann
7885

Akt . Ges .
Mannheim -Rheinau .

und sonstige Altmetalle , | . »
beachlagnahmefrei , kauft für
Hesreszwecke und zahlt die

NI . Kleinberger , Karlsruhe
Schwanenstrasse 11 — .Telephon 835.
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Herbst - und Winter - Neuheiten
in

Jacken — Kleider — Blusen und Seidenstoffen
sind eingetroffen und bieten durch rechtzeitige, vorteilhafte Abschlüsse

eine ausserordentlich günstige Eink aqfsgelegenheit .

Gardinen — Teppiche — Linoleum
für Neueinrichtungen und Ergänzungen zu alten billigen Preisen.

Aussteuerartikel — Wäsche — Trikotagen
Schürzen — Unterröcke und Blusen

in grosser Auswahl .

7892 -

KarlsruheW .
Boiänder Kaiserstr.lZl

Waldstr .16/18 . OolOSSOUUl . Tel . 1938.
RReth’s Bayrisches Bauerntheater .

Spielplan vom 5 . bis 8. Oktober 1915.
Dienstag Mittwoch Donnerstag

5 . Oktober 6. Oktober 7. Oktober
jeweils abends 8 Uhr

„ Der Protz ’nbauer von Tegernsee .“
Gebirgsposse mit Gesang und Tanz in 4 Aufzügen von

Philomene Hartl -Mitius .
Freitag den 8 Oktober , abends 3 Uhr

„ Der heilige Florian .“
Satyre in 8 Akt . m . Tanz v . Max Neal u . Phil . Weichand .

Aufpolftern
und 9teu *nferttannß VonBetten
und Polstermöbeln bei billigen
Preisen . Polsterei Köhler ,
Schützenstraße 25 . 7898

Tchützenstr .LS ist der 2. Stock,
3Zimmerwohnung,Mars .,Ga»
u. Klosettspülung, per sof. od . spät,
zu Vermieten . Näh. parterre . ,M*

Zur Einrichtung eineSSchweine»
zuchtstalles in der ehemaligen
chemischen Fabrik im Stadtteil

M - MIk
I fix und fertig in Karton
1 verpackt , große Taschen -
I flasche 2V Pfg . Porto , j

kleine Taschenflasche
10 Pfg . Porto .

Pfefferminz
I grotz^ Iasche F ÜPfg .

HMnrger
Tropfen

grobe Flasch . F OPsg .

Zmetschgen-
maffer -

-""'« I .20I
Sirschmnffer

l^ WI -20

Rüppurr sind

Waudverkleidungkil
zu vergeben. 79M

Vordrucke können beim städt.
Hochbauamt, Karl - Friedrich-
straße Nr. 8, Zimmer 167, ab-
gebolt werden.

Daselbst sind auch die An¬
gebote bis

Freitag , den 8 . Oktober
nachmittags 5 Uhr

einzureichen .
Karlsruhe , den 4. Okt . 1915 .

Städt . Hochbanamt .

Verkaufe und
0 * mm ^ ^ fortwährend neue
A3a >U « .0 und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer. "

Erstes größtes An - l . niiii
« . Berkaufsgeschäst M" “ /
Markgrafenstr . 22 . Tel . 2015 .

I m.Möbelwagen und
- Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 6831
20

1700.

Städt. Badanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe .

Madizinische Bäder.
Fichtennadel -Sali (Rappe -

nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge n. Schwefel -
( Thiopinol - )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 8 — 1 Uhr vorm ,
und 3—8 Uhr nachm .
Samstags bis 7 «10 Uhr .
Sonntags 8 —12 Uhr .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5727

SÄlleider-WhruWne
sehr stark und gut erhalten ,
billig zu verkaufen. 7884

Zirkel 13 II.

liefert rauch
und billig

DnKkercrMsfcmul
Lnisenetrasse 24

Telesb . 128 .

Diwans
neue, gr . Auswahl , v. 28 , 35
und 40 M an, Hochs. Dessins

, • von 55 M an. 7896
® fit IjI fl f rftterei * * Ki>hler, Schützenstr. 25.

Laninger , Marienstr : 75, 3.

WohDuags -Einrichtungen
erhalten Sie in guter Ausführung bei prachtvollen Formen
und billigster Berechnung sowie freier Lieferung unter

langjähriger Garantie bei

Kolz-Qutmann
Kaiserstraße 109.

Auskünfte über hunderte schon gelieferte Einrichtungen
stehen gerne zu Diensten . 7864

vormals

Xolz -Weglein

K.MWWrZ!L7

D Für D

Fest -P«lulk
fix und fertig in Karton
verpackt, große Tafchen -

| flasche 20 Pfg. Porto ,
kleine Taschenflasche

10 Pfg . Porto .

MW I
große dgA

Flasche D v Pfg .

Grosse Badische
Kriegs - ’ -
Qeld-Sotterie
Ziehung am 15 . Oktober .

ISIS Ceiinne und 1 Prämie bar Geld.

37000 n.
Mögt . Höchstgewinn

15000 M.
3327 Geldgewinne ?«»

22000 N.
I ncaölll \ U Lose 10M .
LUou u 11*1■/ Porto u.Liste 2SPlg.
empfiehlt Lotterie -Untern .

2. Sturmer
StreSbcrg i. E. , lujstrtla 131.

Filiale Kehl a.Rh . , Hauptstr .
In Karlsruhe : Carl Götz »

Hebelstrasse 11/15.

MW SMO Karlsruhe. | Wem«
Wir bringen hiermit zur Kenntnis unserer Zeichner , baf$ die bei uns erfolgten

Zeichnungen zur III . Kriegsanleihe voll zugeteilt worden sind . Eine Benachrichtigung
der einzelnen Zeichner ist bei der großen Zahl derselben und dex Kürze der Zeit leider
undurchführbar.

Die Verrechnung der gezeichneten Beträge auf Sparguthaben findet wieder im
arosten Rathaussaal statt. Wir bitten die Sparbücher in der Zeit vom 6 . bis eins
schließlich 14 . Oktober l. Js . zur Abrechnung daselbst vorlegen zu wollen. Im
Interesse einer möglichst gleichmäßigen Verteilung des Abrechnungsgeschäfts wären wir
unseren Zeichnern dankbar, wenn sie sich tunlichst ?n folgende, selbstverständlich ganz
zwanglose Ordnung halten wollten :

1 bis 500 (rote und weiße Scheine)
501 —1500

„ „ 1501 —2500 „
„ „ 2501 —3500 „ „ ,, ,,
„ „ 3501 —4500 „ „ ,, „

der Rest .
Bareinzahlungen werden in den Geschäftsräumen der Tageskasse jederzeit an¬

genommen.
Die ausgestellten Bescheinigungen wollen in allen Fällen mitgebracht werden.

Karlsruhe , den 28 . September 1915 . 7819

große ¥9 JE
Flasche g O Pfg .

am 6. Oktober : Zeichnunoen Nr .
7.
8.

CöWk-
BeWitt

große BC
Flasche g SP und

95
kleine C £2

Flasche 39

Pfg .

Pfg .

Die Verwaltung.
fleO«*

t
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